96. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1ò Thlr. 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 26. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Die Kreisrichter Nernſt in Sensburg, Hell wich in Heydekrug, Liſt 
in Goldap, Wilimzig und Doerck in Lück, Neumann in Bialla und 
pen in Kaukehmen zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, jo wie dem Rechts. 
uwalt und Notar Meyer zu Inſterburg den Charakter als Zuftiz- Rath und 
dem Kreisgerichts⸗Depoſital⸗ und Salarien-Saffen-Rendanten Lohmeyer in 
Umbinnen den Charakter als Nechnungs-Rath, ferner dem Wieſenbanmeiſter 
zouis Vincent zu Regenwalde den Titel Oekonomie-Rath zu verleihen; end- 
dem Vorſtand der Geheimen Regiſtratur des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, Geheimen Kanzlei⸗Rath Wiegner, die Erlaubniß zur An⸗ 
ug des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen Ritter⸗ 
Keuzes vom Orden Heinrichs des Löwen zu ertheilen. 1 
Es ſind ernannt worden: 1) der dlaherige Kreibrichter Köhler zu Gollub 
In Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Flatow und zugleich zum Notar im 
epartement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Flatow; 2) der bisherige Kreisrichter Heydrich zu Neuenburg 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Schwetz und zugleich zum Notar im 
Mpartement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines 


Vopnfiges in Neuenburg; 3) der bisherige Stadt- und Kreisrichter Lewald 


| 


| Ipriht zwar den früheren Vorſchlägen Rußlands und Frankreichs; 
doch ſoll ſie in jüngſter Zeit beſonders von England befürwortet 


Freitag den 26. April 1861. 


»ofener Zeitung 


Petersburger Kabinet darauf geführt worden, zwiſchen den Demon⸗ 
ſtrationen in Warſchau und einer hochgeſtellten Klique in Paris 
genaue Zuſammenhänge zu vermuthen. Da war denn Kaiſer Na⸗ 
poleon dem moskowitiſchen Bundesgenoſſen eine öffentliche Genug⸗ 
thuung ſchuldig, um von ſich ſelbſt jeden Verdacht geheimer Mik⸗ 
wiſſenſchaft abzulenken. So ſoll, wie man hier wiſſen will, die 
Moniteur⸗Note auf den beſonderen Wunſch des Kaiſers Alexander 
erlaſſen worden fein. Uebrigens beeifert ſich das Tuilerien⸗Kabinet 


ſchon deshalb, dem ruſſiſchen Hofe zeinen Grund zur Unzufrieden⸗ 


heit zu geben, weil alle Welt weiß ß die öſtreichiſche Diplomatie 
den Moment ſofort benußen winie, um ein öſtliches Bündniß 
gegen Frankreich zu Stande 0 bringen. — Die adminiſtrative Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenthümer unter den Fürſten Couſa ſoll der 
Zuſtimmung aller Großmächte gewiß ſein. Die Kombination ent⸗ 


worden ſein, um weitergehenden Plänen der ruſſiſchen Politik 


U Danzig zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Marienwerder und zu. ; 

did zun totar — Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit An⸗ | entgegenzuwirken. 

weiſüng feines Wohnfiges in Marienwerder. 1E n 1 
Der Rechtsanwali und Notar Struck zu Calau iſt in gleicher Eigenſchaft 

Ne Kreisgericht zu Kottbus, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ver⸗ 

lo 

b 


t worden. Unter Verleihung des Notariats im Departement des Appella- 
nsgerichts zu Frankfurt find ernannt worden: der Staatsanwalt Stein ⸗ 
iu in Perleberg zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Frank. 
late mit Anweisung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und mit der Verpflichtung, 
f alt ſeines bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu 
uhren, der Kreisrichter Arnold zu Friedeberg i. d. N. zum Rechtsanwalt bei 
. Kreisgericht in Frankfurt a. O., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, 
1 r Kreisrichter Gersdorf in Sorau zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht 
in Suben „ mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, der Kreisrichter Voigt 
— Sonnenburg a Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Zielenzig, mit An⸗ 
Beiung ſeines Wohnſitzes in Sonnenburg, der Gerichtsaſſeſſor Meyer in 
erlin zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Küſtrin, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Seelow, und der Gerichtsaſſeſſor Künitz in Jüterbogk 
duns in Je t bei dem Kreisgericht in Sorau, mit Anweiſung ſeines Wohn- 
u Sorit. 
walt del den geg Kreisrichter Blumberg in Ibbenbüren iſt zum Rechtsan⸗ 
ment des Appellat 
der 
zum Rechtsanwa 
un Departement de 
Wohnſi 


— 


Landgerichten 


. 15 itten Prüfung Zum Advokaten im Beete ö 
ritte a n Advokaten im Bezirke des K. 
Br zu Köln; der Yandgericptöreferendarius Lügeler 

Auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im 


Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


—— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Paris, Donnerſtag, 25. April Abends. Die heutige 
»Batrie* theilt mit, daß Omer Paſcha in Antibari angekom⸗ 
men ſei. — Die „Patrie“ meldet ferner aus Beyrut vom 
20. d., daß ein engliſches Geſchwader daſelbſt eingetroffen 
war und daß der Admiral deſſelben mit dem engliſchen Kon⸗ 
hut nach dem Gebirge gereiſt jei. N 

Petersburg, Donnerſtag, 25. April Vormittags. 
Ve Generale Paniutin, General⸗Gouverneur von Warſchau, 
und General⸗Lieutenant Kotzebue haben für die don ihnen 
eleiſteten Dienſte, der erſtere 7498, der letztere 6477 Deſſä⸗ 
inen Land vom Kaiſer zum Geſchenk erhalten. — In Mos⸗ 
au iſt geftern der ehemalige Kommandirende, General Yer- 
moloff, geſtorben. ' 

(Eingeg. 26. April 8 Uhr Vormittags.) 
Deut ſchland. 

Preußen, AD Berlin, 25. April. [Eine Löſung 
derrömiſchen Frage; die Moniteurnote über Polen; 
Union der Donaufürſtenthümer.] Von Paris her wird 
wieder über Schr angelegentliche Unterhandlungen zwiſchen Napo⸗ 
eon III. und Victor Emanuel berichtet, welche eine Löſung der 
komiſchen Frage zum Gegenſtand haben ollen. Man will nämlich 
wiſſen, daß Napoleon geneigt ſein ſoll, die franzöſiſchen Truppen 
a Rom zurückzuziehen, wenn Victor Emanuel die Verpflichtung 
fim das Protektorat über den heiligen Stuhl ganz in der⸗ 
w ben Weije weiter zu führen, wie es bisher von Frankreich geübt 

orden iſt. Demnach würde alſo der Papft ſowohl den Reſt ſeines 
welllichen Beſißzes, wie ſeine geiſtliche Autorität unter dem Schutz 
diemonteſiſcher Truppen — 2 bis ein friedliches Abkommen 
zwischen der römiſchen Kurie und dem Königreich Italien über 
as ſchließliche Schicksal des Kirchenſtaates entſchieden hätte. Hier 
dweiſelt man ſtark an dem Gelingen des Projektes. Man hält es 
Sch für wahrscheinlich, daß Victor Emanuel ſich mit der bloßen 
eſeßung Roms begnügen werde; noch weniger aber will man 
Hauben, daß Napoleon ſich dazu verſtehe, die wichtige Poſition 
n Rom ohne Entſchädigung A 9 — und zwar zu einer Zeit, 
Do die wild durch einander gährenden Elemente Italiens — 2 
ten maſchungs elüſten und dynaſtiſchen Kombinationen erwünſch⸗ 
9 Anlaß in Ansicht ſtellen. An die freiwillige Zuſtimmung des 
apſtes iſt vollends gar nicht zu denken. 
it Die Moniteur⸗Note über die Polenbewegung (.. Tel. in Nr. 94) 
0 als ein Zeichen, daß augenblicklich das gute Einvernehmen zwi⸗ 
— Rußland und Frankreich wiederhergeſtellt iſt. Durch mancher⸗ 
Entdeckungen war, wie ich ſchon früher gemeldet habe, das 


(Berlin, 25. April. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 


| ten.] Der König arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegs⸗ und 


Marineminiſter v. Roon, den Generaladjutanten v. Alvensleben 
und v. Manteuffel und ließ ſich alsdann von den Geheimräthen 
Illaire und Coſtenoble Vortrag halten. Mittags empfing der Kö⸗ 
nig mehrere höhere Militärs und auch den diesſeitigen Geſandten 
am württembergiſchen Hofe, Kammerherrn v. d. Schulenburg⸗Prie⸗ 
mern, welcher ſich verabſchiedete und Abends auf ſeinen Poſten nach 
Stuttgart zurückreiſte. Nachmittags konferirte der König, im Bei⸗ 
ſein des Kronprinzen, der von einer in Potsdam abgehaltenen Trup⸗ 
penbeſichtigung zurückgekehrt war, mit dem Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Abends 
war im königlichen Palais große Theegeſellſchaft, in welcher die 
Mitglieder der koͤniglichen Familie, die Miniſter, Geſandte, Land⸗ 
tagsmitglieder ꝛc. erſchienen. Der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
und die Prinzeſſin Friedrich Karl waren heute bei der Königin⸗ 
Wittwe im Schloſſe Sansſouci zum Beſuch. Der geſtrige Mini⸗ 
ſterrath dauerte von 12 Uhr Mittags bis 4¼ Uhr Nachmittags. 
Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute wieder eine längere Unter⸗ 
redung mit dem braſilianiſchen Geſandten Chev. d' Arauſo. — Der 
Herzog von Braunſchweig feierte heute ſeinen 55. Geburtstag. Der 
Vertr⸗ Braunſchweigs am hieſigen e, Dr. v. meh⸗ 


* * 


hin abgereiſt. — Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte am hieſigen 
Hofe, General Graf Adlerberg, iſt mit ſeiner Familie auf einige 
Zeit nach Petersburg abgereiſt. — Der engliſche Geſandte am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Sir John Crampton, iſt auf der Reiſe nach London 
geſtern aus Petersburg hier eingetroffen. 

Der Graf v. Arnim⸗Boytzenburg, der feine ſchwer leidende 
Gattin nach Wiesbaden geleitet hat, it dort an den Augen erkrankt 
und dadurch auf längere Zeit verhindert, ſeinen Sitz im Herren⸗ 
hauſe einzunehmen. Leider ſollen noch einige Mitglieder des Hau⸗ 
ſes ſich unpäßlich fühlen, ſo daß ſie auf ärztlichen Rath ihrer parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit auf einige Zeit entſagen muͤſſen. — Der 
franzöſiſche Bevollmächtigte für die Verhandlungen wegen eines 
Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich, de Clercg, 
kehrt, wie ich höre, in dieſen Tagen von Paris hierher zurück und 
ſoll alsdann der Abſchluß des Vertrages in naher Ausſicht ſtehen. — 
Die Extrazügler, welche geſtern Morgens 6 Uhr einen Ausflug nach 
Leipzig machten, ſind heute früh 4 Uhr von dort wieder hierher 
zurückgekehrt. Den Meiſten war die ihnen für den Aufenthalt in 
Leipzig zugemeſſene Zeit zu kurz geweſen. — Unſer Garde-Füfilier- 
Regiment hat bereits die neuen Zündnadelbüchſen erhalten. Die 
Mannſchaften erſchienen ſchon in den letzten Tagen mit dieſen Ge⸗ 
wehren auf Wachen und Poſten. Das Bayonnett tragen fie ftatt 
des Säbels in der Scheide. — Heute Nachmittags 5 ½ Uhr langten 
die Leichen des Brigade⸗Adjutanten, Rittmeiſters v. Rohr und ſei⸗ 
ner Mutter von Potsdam hier an und wurden mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn weiter nach Zernitz befördert. Vorher hatte im Lazareth des 
1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, wo die Leichen ausgeſtellt worden 
waren, eine Trauerfeierlichkeit ſtattgefunden, zu der ſich auch viele 
höhere Militärs um 2 Uhr von hier nach Potsdam begeben hatten. 
Wie mir mitgetheilt wird, war die Leiche des Nittmeilters gräßlich 
zugerichtet, da das Pferd erſt eingefangen werden konnte, nachdem 
es ſeinen im Bügel hängen gebliebenen Herrn noch lange geſchleift 
hatte. Die hinterbliebene Wittwe iſt ſchwer erkrankt. Die Königin 
Eliſabeth widmet ihr die größte Theilnahme. 

— [Gezogene Geſchütze] Von der hieſigen Artillerie 
direktion find nunmehr, wie der „Magd. Z.“ von hier geſchrieben 
wird, nach einem ungefähren Ueberſchlage an die kleineren deutſchen 
Armeen und Kontingente bereits zwiſchen 120 — 150 gezogene Guß⸗ 
ſtahlfeldgeſchütze abgegeben worden, welche durch fortgeſetzte Neu⸗ 
beſchaffung in den preußiſchen Beſtänden jedoch bereits wieder voll. 
ſtändig gedeckt find. Die Armirung der preußischen Feſtungen mit 
Bene Geſchützen iſt in der Hauptſache bis zur nothwendigen 

efriedigung des gegenwärtigen Bedürfniſſes hergeſtellt, ebenſo ift 


der verwendbare Theil der preußiſchen Marine mit derartigen Ge⸗ 


ſchützen ausgerüſtet worden und auch die Ausrüſtung der projektir⸗ 
ten und zum Theil ſchon ausgeführten Küſtenbefeſtigungen damit 
iſt vollig vorbereitet. 

— Rufjiide Schmuggler] Man ſchreibt der „K.. 3.“ 
von der ruſſiſchen . Ein kleiner Putſch auf der nn 
Chaine hat einige Tage von ſich reden gemacht. Eines Nachts, 
kurz vor Oſtern, ſollte eine nicht unbedeutende Quantität Thee un⸗ 
weit des ruſſiſchen Grenzpoſtens Dogutſchen über die Grenze ge⸗ 


fer Feier Einladungen erhalten und find bereits geſtern Abend dort⸗ 


96. 


Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſchafft werden. Eilf berittene unbewaffnete Schmuggler, die Thee⸗ 
kiſten an den Seiten der Pferde befeſtigt, waren bereſſe jenſeits ein⸗ 
gedrungen, als fie ſich plötzlich durch Militärmacht umſtellt ſahen. 
Circa 90 Mann Grenztruppen aus den Stationen Neuſtadt und 
Weynatten ꝛc., durch Verrath geleitet, waren von zwei Seiten an⸗ 

erückt. Die Schmuggler verließen die Pferde und Waaren und 
flohen über die Grenze zurück, während bei der Finſterniß der Nacht 
die Grenzwacht, ſich gegenſeitig feindlich haltend, auf einander 
Feuer gab. Dieſen Irrthum benutzten die Schmuggler, ſich wieder 
ihrer Pferde und Theekiſten zu bemächtigen, und es gelang ihnen, 
dieſelben rückwärts in Sicherheit zu bringen, niere ſich erſt der 
Irrthum der Ruſſen aufklärte. Ein weiteres Intere ſe giebt die⸗ 
ſem Grenzſpiele der Umſtand, daß während des Lärmens und 
Schießens, ſeitwärts hinter dem Rücken der Grenzwacht, vier an⸗ 
dere beherzte und gut berittene Schmuggler werthvolle Kollis mit 
Seidenwaaren, im Werthe von mehreren tauſend Thalern, unge⸗ 
hindert über die Grenze in Sicherheit brachten. 


Aachen, 23. April. [Grubenunglück.] In der Nacht 
vom 19. auf den 20. d. iſt im Wormreviere abermals ein großes 
Unglück vorgekommen, indem durch Entzündung ſchlagender Wetter 
auf der Grube Maria bei Höngen nicht weniger als 11 Bergleute 
einen plötzlichen Tod fanden; ein zwölfter wird den erhaltenen 
Brandwunden wohl auch noch erliegen müſſen. Von den Todten 
iſt nur einer verbrannt, zwei find durch fallende Stempel getödtet, 
die acht übrigen find erſtickt. Dieſe acht arbeiteten in einer höheren 
Strecke und ſind durch die Exploſion nicht berührt; wahrſcheinlich 
haben ſie dieſelbe gehört und ſind, um ſich zu flüchten, in die tiefer 
liegende Strecke geeilt und dort erſtickt. Die Verunglückten find 
meiſt Leute von 20—35 Jahren. Der Umſtand, daß an der Unglücks⸗ 
ſtelle zwei geöffnete Sicherheitslampen gefunden worden ſind, läßt 
= 58 37 daß die Verunglückten ein Opfer des Leichtſinnes 

ind. (Eſſ. Z.) 

Eydtkuhnen, 23. April. [Eiſenbahneröffnung.] 
Geſtern fand die Eröffnung der ruſſiſchen Eiſenbahnſtrecke Kowno⸗ 
Eydtkuhnen ſtatt. Der zur Eröffnungsfeierlichkeit beſtimmte ruſ⸗ 
ſiſche Eiſenbahnzug traf, mit ruſſiſchen, preußiſchen und franzöſi⸗ 
ſch en Fahnen feſtlich geſchmückt, um 9½ Uhr Morgens auf dem 
1 175 om a zum Smpiange — er Gäſte 
ebenfalls feſtlich geſchmückt war. Nach einem Aufenthalte von 10 
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en Gäfte, der Oberpräſident der Provinz Preußen, der Regie- 
rungspräfident von Gumbinnen, der Provinzial⸗Steuerdirekkor 
der Vorſißzende, Direktor der königlichen Oſtbahn und viele 
andere hohe Perſonen ein und fuhren hierauf nach dem ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzbahnhofe Kibarta. Hier angekommen, wurde der 
Feſtzug von den Direktoren der ruſſiſchen Eiſenbahnen empfangen; 
die Gäſte nahmen hierauf in den geſchmückten Räumen des dortigen 
Empfanggebäudes ein Frühſtück ein. Vor der Wiederabfahrt 
wurde nach ruſſiſchem Ritus von zwei Popen eine Meſſe geſungen, 
der Zug mit Weihwaſſer beſprengt und eingeſegnet. Um 2 Uhr 
traf der Zug in Kowno ein, woſelbſt die Feſtiheilnehmer dinirten. 
Nach dem Diner wurde der großartige Tunnelbau beſichtigt und 
hierauf die Rückreiſe angetreten; nach einer Fahrt von 4 Stunden 
traf der Feſtzug um 10 Uhr Abends wieder in Eydtkuhnen ein. 
Von morgen ab beginnt der regelmäßige Perſonenverkehr auf der 
genannten Strecke. (D. 3.) . 

Oeſtreich. Wien, 24. April. [Die Proteſtanten⸗ 
frage.] Aus der Art und Weiſe, wie die minifterielle „Donau⸗ 
Zeitung“ ſich über die Behandlung der Proteſtantenfrage auf dem 
Tiroler Landtage äußert, iſt wohl zu ſchließen, daß die Regierung 
der dortigen Feindſeligkeit gegen die Evangeliſchen nicht nachgeben, 
ſondern dem in dieſer Angelegenheit gefaßten Beſchluß jenes Land⸗ 
tages die Genehmigung verſagen werde. Das miniſterielle Blatt 
ſpricht ſich in einem ſehr ausführlichen Leitartikel, zwar in mildem 
Ton und ohne den religiöſen Anſchauungen der Tiroler zu nahe 
treten zu wollen, aber doch ganz entſchieden gegen den Antrag des 
Fürſt⸗Biſchofs von Brixen aus. Und wie man ſich dabei, bemerkt 
die „Donauzeitung“, auf das kaiſerliche Handſchreiben vom 7. Sep⸗ 
tember 1859 berufe, durch welches die Frage der Anſäſſigmachung 
der Proteſtanten in Tirol dem Landtage zur Berathung vorbehalten 
worden ſei, ſo müſſe hiergegen doch bemerkt werden, daß die Art 
und Zuſammenſetzung des Landtages, welche jenes Handſchreiben 
im Auge hatte, jetzt nicht mehr exiſtire, ſondern daß ſeitdem an der 
Stelle der ſtändiſchen Verfaſſungen eine auf anderen Prinzipien 
beruhende Vertretung ins Leben gerufen worden. In der Landes⸗ 
ordnung vom 26. Februar für Tirol finde ſich nichts, was den Ti⸗ 
roler Landtag zu der Auffaſſung berechtige, daß die Frage des Ans 
ſiedelungsrechts der Proteftanten zu feiner Kompetenz gehöre. Bon 
Dftroyirung könne übrigens in Bezug auf das Proteftantengejeß 
nicht die Rede fein, denn die in dieſem kaiſerlichen Erlaß enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen über die bürgerlichen und politiſchen Rechte der 
Proteſtanten ſeien ohne Ausnahme nichts anderes, als die Ausfüh⸗ 
rung bereits beſtehender Gelege; die Regierung habe damit nur ver» 
wirklicht, was von ihr längſt dekretirt worden. Endlich handle es 
ſich hier um ein Recht, um die Beſeitigung des unhaltbar geworde⸗ 
nen Begriffes der bloßen Duldung rechtſchaffener Staatsbürger, der 
die Unduldſamkeit in ſich ſchließe; es handle fid darum, die der ka⸗ 
tholiſchen Kirche erwachſene Freiheit auch den Proteftanten zu ge⸗ 
währen, wie es ſchon bei dem Abſchluſſe des Konkordats in kompe⸗ 
tenten Kreiſen beabſichtigt und ausgeſprochen worden ſei. Zum 
Schluß erinnert die „Donauzeitung“ an den Artikel der deutſchen 
Bundesakte, der die Gleichberechtigung der chriſtlichen Konfeſſionen 
ausspricht. „Die Regierung“, jagt das miniſterielle Blatt, „erfüllte 


ihre Pflicht, indem fie eine hochwichtige Frage, welche jeit Jahren 


— 


— 
— 


ae 


unerledigt ſchwebte, in verſöhnlicher, nach keiner Seite hin ein wahr⸗ 
haftes Intereſſe gefährdender Weile in deutſchem Sinne und his 
manem Geiſte löſte. Sie konnte und mußte die Frage der 
Kontroverſe der Parteien entrücken, da es nicht galt, die 
Rechte Anderer zu verkürzen, um den bis jetzt nur gedulde⸗ 
ten Konfeſſionen neue Berechtigungen zuzuwenden, ſondern 
einem nicht bloß moraliſch, ſondern ſelbſt vertragsmäßig 
begründeten Rechtsanſpruche zu genügen.“ Es it ſchon 
erwähnt, daß man in Innsbruck und Bozen, den beiden bes 
deutendſten Städten Tirols, mit dem Beſchluß des Landtages in 
der Proteſtantenfrage nichts weniger als einverſtanden iſt. Die 
Handelskammer von Bozen hat bereits, wie man von dort erfährt, 
das Verhalten ihres Abgeordneten v. Putzer, der gegen den Antrag 
des Fürſtbiſchofs von Brixen geſtimmt, vollkommen gebilligt und 
einſtimmig für denſelben ein Vertrauensvotum abgegeben. 

— [Differenzen im Miniſterium; Finanzvor⸗ 
lagen.] In Finanzkreiſen verlautet ſeit einigen Tagen, Finanz⸗ 
miniſter v. Plener drohe mit Einreichung ſeiner Dimiſſion. Einer⸗ 
ſeits ſagt man, Plener vertheidige die Einheit und Untheilbarkeit 
des von ihm aufgeſtellten Budgets mit ſolcher Feſtigkeit, daß ſich 
Konflikte mit der ungariſchen Partei im Miniſterium, reſp. am Hofe 
ergeben; Plener beharrt beiſpielsweiſe jetzt ſchon auf der Forterhe⸗ 
bung der Steuern und fordert vom Hofkanzler, daß dieſer für die 
Deitteibung ſorge, während Baron Vay achſelzuckend erklärt, man 
müſſe das Landlagsvotum abwarten. Was aber die Hauptſache ift, 
das Budget, das der Finanzminiſter zur Vorlage für den Reichs⸗ 
rath beſtimmt hat, behandelt Ungarn wie jede andere Provinz, wäh⸗ 
rend ein Theil des Miniſteriums auf Auskunftsmittel ſinnt, auch in 
das Budget wenigſtens einen formellen Dualismus zu bringen, ein 
Anſinnen, dem Plener Widerſtand leiſtet. Was die von Plener für 
den Reichsrath vorbereiteten Finanzvorlagen betrifft, ſo erfährt man 
darüber Folgendes: Das Budget für 1862 (als Friedensbudget) 
bringt ein Defizit von 54 Millionen Gulden, wozu aus 1861 noch 
ein Defizitreft von 14 Millionen Gulden gerechnet wird, jo daß 
alſo zunächſt, ganz abgeſehen von der Bankfrage, eine außerordent⸗ 
liche Einnahme von 68 Mill. Gulden zu beſchaffen wäre, die der 
Miniſter durch eine Eiſenbahn-Kupons⸗Steuer im Betrage von 
20 Mill. Gulden und durch Erhöhung, theils der Einkommen-, 
theils der Grundſteuer, beiſchaffen will. Dagegen will er von 1862 
eine Ausgabeſumme von 42 Mill. Gulden vom Reichsbudget auf 
die Provinzialbudgets übertragen und hierdurch im Reichsbudget 
das Gleichgewicht wiederherſtellen. Einer der wichtigſten, vielleicht 
der bedeutungsvollſte Punkt in den Anträgen des Finanzminiſters 
betrifft das Militärbudget. Plener ſchlägt vor, die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht nach preußiſchem Muſter einzuführen, ein Landwehrſyſtem 
auszubilden, und in Folge deſſen das Armeebudget, das für 1861 
auf 90 Mill. Gulden veranſchlagt war, aber 130 Mill. Gulden er⸗ 
reichen wird, auf 65 Mill. Gulden zu reduziren. Dieſes iſt der 
Kern der Plener'ſchen Budgetvorlage, der noch weit entfernt iſt, die 


Genehmigung des Kaiſers erlangt zu haben, und der vielleicht ge⸗ 


rade den Rücktritt Pleners herbeiführt. Der Kriegsminiſter, Graf 
Degenfeld, ſoll Pleners Vorſchlag prinzipiell begünſtigen. 

— [Die ichsraths wahlen er aus 
Prag find voll der bitterften Klagen über die ſchwere Niederlage, 
welche bei den dortigen Reichsrathswahlen, durch die Zerfahrenheit 
der Deutſchen und durch die Hinterhaltigkeit der Czechen, das ger⸗ 
maniſche Element und mehr noch als dieſes der Liberalismus erlit⸗ 
ten habe. (Den Fluch der Uneinigkeit können leider die Deutſchen, 
wie es ſcheint, noch immer nicht bannen, trotz aller Phraſen, auch 
da nicht, wo es ſich gewiſſermaßen um ihre Exiſtenz handelt. Es iſt 
ja nicht allein in Böhmen ſo! D. Red.) Weſentlich beigetragen zu 
dem Wahlſiege der Czechen ſoll wieder, ganz wie bei dem Krönungs⸗ 
beſchluſſe, Kardinal Schwarzenberg haben. 

[Ein tragiſcher Vorfall] wird aus Salzburg gemel⸗ 
det: Der Direktor des Mozarteums und Domkapellmeiſter Alois 
Taux war in letzter Zeit ein paar Mal vorübergehend an den Fol⸗ 
en eines Herzleidens erkrankt. Seit ein Paar Wochen wieder 
cheinbar wohl, ging er nun eifrig feinen Berufsgeſchäften nach. Am 
11. d. Abends begab er ſich um 8 Uhr in das Vereinslokal der Lie⸗ 
dertafel, wo bereits bei 80 Sänger ihres Chordirektors harrten. Er 
ſetzte ſich dort an das Klavier, um den Chor „Waldeinſamkeit“ zu 
dirigiren. Kaum hatte er den erſten Akkord angeſchlagen, jo ſank er 
erblaſſend in die Arme der Nächſtſtehenden, und nach wenigen Mi» 
05 war er todt. Die raſche ärztliche Hülfe (es befanden ſich einige 
oktoren unter den Anweſenden) war erfolglos geblieben. Seine 
zahlreichen Freunde umſtanden, aufs Tiefſte erſchüttert, die Leiche 
des ihnen und der Kunſt ſo plötzlich und früh Entriſſenen. 
Innsbruck, 18. April. [Straßenſkandal; Polizei⸗ 
wirthſchaft; eine Erklärung.] Das geſtrige Benehmen 
Haßlwandters gab zu einem Skandal Anlaß. Es wurde ihm um 
Mitternacht eine kleine Katzenmuſik veranſtaltet. Studirende der 
hieſigen Univerſität wollten dem Dr. Pfretzſchner und M. Meyr für 
ihr mannhaftes Auftreten im Intereſſe der Humanität und Toleranz 
einen Fackelzug bringen, konnten jedoch die nöthige polizeiliche Er⸗ 
laubniß nicht auswir * Aba wir vernehmen, wollten ſie ſich nicht 
ert beim Rektor, der aue Aigtendnater des ersten mifjenichaftlichen 
Juſtitus von Tirol für den Antrag des Biſchofs von Brixen ſtimmte, 
die vorläufige Bewilligung einholen. — Die Polizei übt noch im⸗ 
mer die Präventivzenſur mit einn inbeſangenheit, als wäre Bach 
oder Goluchowski am Ruder, und ene ausläudifche Blätter 
tagelang abliegen. Wann wird das ie fur dir Sch merling dieſen 
Unfug abftellen? — Der amtliche „Bote für 5 und Vorarlberg“ 
enthält nachſtehende, wohl keines Kommentars bedürftige Erklärung 
des Abgeordneten v. Putzer⸗Reibegg, welcher vr der Minorität 
gegen den Antrag des Biſchofs von Brixen bezüg ic Erhaltung der 
Glaubenseinheit ſtimmte: „Zur Abwehr. Als ich, dem Rufe meiner 
Wähler folgend, mich entſchloß, mich zeitweilig dem üffentlichen 
Leben zu widmen, machte ich es mir zum unverbrüchlichen Gejepe, 
von Pasquillanten, Poſſenreißern, Drohbriefſchreibern und Kon⸗ 
ſorten niemals Notiz zu nehmen; es diene daher den Fabrikanten 
von Invektiven ein fa allemal zur Nachricht, daß ich mich in mei⸗ 
nem Wirken als Abgeordneter durch nichls beirren laſſe, und für 
meine politiſchen Handlungen nur meinen Wählern, dem Landtage 
und dem Rieichsrathe Rede ſtehe. Innsbruck, 18. April 1861. Jo⸗ 
hann v. Putzer⸗Reibegg, Abgeordneter der Handels und Gewerbe⸗ 
kammer des Kreiſes Brixen.“ 
Peſth, 19. April. [Verhandlungen über die Juden” 
emanzipation.] Im Verlauf der geſtrigen Sitzung der Peſther 


2 


Repräſentation veranlaßte das Geſuch der Peſther Iſraeliten⸗ 
gemeinde, worin dieſe letztere einen Vorſchlag wegen ihrer Nenge⸗ 
ſtaltung macht, eine lebhafte Debatte, die, ohne aut den eigentlichen 
Gegenſtand der Verhandlungen einzugehen, zu eee 
bungen Veranlaſſung gab, welche den Juden ebenſo unfreandl ch 
waren, wie die in der vorgeſtrigen Magnatenkonferenz beim Grafen 
Karolyi. „Peſti Hirnök' berichtet über dieſe Vorgänge Folgendes: 

Havas nahm die bisherigen ſeparatiſtiſchen Beſtrebüngen der Juden zur 
Grundidee und trug feine eigene Ueverzeugung in dieſer Sache vo.; er macht 
die Verſammlung darauf aufmerkſam, ob die Juden die Organiſction der Ge⸗ 
meinde nicht als Vorwand benugen, und nachdem er einzelne Enthüllungen 
gemacht, fragt er, ob ſie nicht einen Staat im Staate bilden wollen. Ueber 
dieſen Gegenſtand ſprachen noch Simon, Lednitzky, Tannhoffer, Aßtalos, 


Kaärolpi u. A., und beinahe Alle ſprachen die Ueberzeugung aus, daß dieſes 


Volk, das immer auf gleiche Rechte, auf Emanzipation dringt, wenig Be ⸗ 
weiſe von Verbrüderungsabſichten gebe, und durch ſeine ſtarre Gewinnſucht, 
durch feine materiellen Tendenzen ſich fortwährend nur verhaßt und verachtens⸗ 


werth mache. — Der Oberfiskal Tannhoffer drückt in größtem Maaße fein Miß. 
trauen hinſichtlich dieſes neuen Geſuches der Juden aus und verlangt eine 


neue Unterſuchung, dann fragt er: Da die Juden im Sinne ihres Geſuches 
ihren eigenen Vorſtand durch Abſtimmung wählen, wer, obwohl ihre reli. 

löſen Angelegenheiten uns gar nichts angehen, wären die Wähler? Seines 
Wiſſens waren im Jahre 1848 in Peſth 10 — 13,000 Juden, jetzt find ihrer 
30 — 40,000; das wären alſo lauter Wähler? Wir fragen erſtens: Haben 
alle dieſe ein Recht, hier zu wohnen, ſind ſie naturaliſirt, und auf welchem 
Wege? — Lednißzky beruft ſich auf 4848. Auch damals kam ein ſolches Geſuch 
vor, und da hierüber eine Unterſuchungskommiſſion entſendet wurde, deren 
Mitglied auch der Sprecher war, enfdeckte er bei den Juden einen, ſowohl in 
moralischer Beziehung, als auch hiaſichtlich der der ſtädtiſchen Jurisdiktion zu⸗ 
ſtehenden Angelegenheiten, ſeparirten Körper, deſſen Wiederholung, nament⸗ 
lich aber das Streben, ihre Waiſenkaſſe ſelbſt zu verwalten, ihm die Grund⸗ 
lage des vorliegenden Geſuches zu jein ſcheint. Auch er verlangt eine eingehen ⸗ 
dere Unterſuchung, obwohl er die Wahl ihres religiöfen Vorſtandes nicht ver- 
hindern will. Er ehrt die Religionsfreiheit. — Aßtalos äußert ſich ebenſo, 
und auf die Bemerkung Giczey's, daß Europa hinſichtlich der Judenfrage uns 
mit Aufmerkſamkeit begleitet, antwortet er, „daß wir (die Ungarn) uns Europa 
zulieb nicht den Juden aufopfern können; Europa kennt unſere Verhältniſſe 
nicht“. Nachdem er mehrere ſolche Schwierigkeiten vorgebracht, macht der 
präſidirende Bürgermeiſter die A oanlung auf die rein religiöſe Seite der 
Sache aufmerkſam; was den politiſchen Theil betrifft, fo beantragt er zur er- 
neuerten Unterſuchung eine Kommiſſion, deren Präſes Bolgär, Mitglieder 
Aßtalos, Lednitzty, Giczey, Räth, Simon Florent u. A., die über ihr Ver 
fahren Rechenſchaft abzulegen haben werden. 

Sächſ. Herzogth. Meiningen, 22. April. [Vom 
Landtage.] In der heutigen Landtagsſitzung kam die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage und die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit zur 
Verhandlung. Betreffs der erſteren war vom Ausſchuſſe angetragen 
worden: „Herzogliche Staatsregierung zu erſuchen, ihrerſeits 
mit den bundes rechtlichen Mitteln darauf zu wirken, daß für das 
gute Recht der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein eine thatſächliche 
Entſcheidung endlich eintrete.“ In der zweiten Angelegenheit war 
vom Ausſchuſſe beantragt worden: „I. Gegen die von der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung durch den in der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage gefaßten Beſchluß vom 26. März 1852 in Anſpruch genom⸗ 
mene Kompetenz, eine in anerkannter Wirkſamkeit ſtehende Ver⸗ 
faſſung eines deutſchen Bundesſtaates außer Wirkſamkeit zu ſetzen, 
Verwahrung einzulegen. II. Hohe Staatsregierung zu erſuchen, 
ihrerſeits dahin zu wirken, daß in Kurheſſen durch Feſthaltung der 
1 en Verfaſſung von 1831 der verletzte Rechtszuſtand 

derhe | DENE OUT wurden, und zwar 
über Schleswig. Holltein Anſtimmig, angenommen, und, inſicht⸗ 
lich des letzteren auch vom Staatsminiſter v. Harbou die entſprechende 
Zuſicherung Namens der Staatsregierung ertheilt. (Fr. Poſtz.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. April. [Tagesbericht.] Die Königin 
hat die Herzogin von Wellington an Stelle der Herzogin von Su⸗ 
therland zur Oberhofmeiſterin ernannt. — Am Zreitag ſtarb hier in 
vorgerücktem Alter und nach 64jähriger Dienſtzeit der Ingenieur⸗ 
General Sir Charles William Pasley. — 


gegeben. Sein Präſident, Iſaac Ironſide, hat nämlich am 17. d. 


ein Schreiben an Lord John Ruſſell gerichtet, um im Namen die⸗ 


ſes Ausſchuſſes gegen die Anerkennung des neuen Königreichs Ita · 
lien zu proteſtiren. Denn, jo heißt es in dem ſonderbaren Schrift⸗ 
ſtücke, es ſteht geschrieben: „Verflucht ei, wer des Nachbarn Grenz⸗ 
ſteine verrücket.“ Victor Emanuel hat dieſes Verbrechen begangen, 


und der Ausſchuß proteſtirt zu ſeinem Mitſchuldigen gemacht zu 


werden. Eine Abſchrift dieſes Proteſtes wird dem König von Nea⸗ 
pel und dem Marquis d' Azeglio zugeſchickt werden.“ — Für die 
Nothleidenden in Indien waren dem Lord Mayor bis geſtern 
59,000 Pfd. St. eingehändigt worden. 
der 37 engliſche Mormonen, darunter 25 Frauen, von hier 
nach Liverpool begeben, um nach Amerika auszuwandern. 
Sie kommen meiſt aus Herefordſhire, wo der Mormonis⸗ 
mus neueſter Zeit viele Jünger gewonnen hat. — Die 
„Times“ nimmt von der neulichen Oberhausdebatte über Ita⸗ 
lien Anlaß, nochmals mit Entſchiedenheit auf das Aufhören der 
franzöſiſchen Okkupation Roms zu dringen. „Es iſt endlich die 
böchſte Zeit“, ſagt ſie, „mit der Wahrheit herauszurücken. Das 
franzöſiſche Heer bleibt in Rom nicht um des Papſtes und der ka⸗ 
tholiſchen Religion willen, ſondern weil der Kaiſer der Franzoſen 
ſich nicht dazu entſchlietzen kann, ſeinen letzten Halt auf der Halb⸗ 
inſel zu verlieren und ſie dem Genuſſe des Friedens und der Ein⸗ 
tracht, die fie trog einer Verträge, ſeiner Drohungen und feiner 
Ränke errungen hat, zu überlaſſen.“ — Die Goldminen von Neu⸗ 
Südwales haben, weit entfernt, erſchöpft zu ſein, wie es zu einer 
Zeit geheißen hat, in den erſten Monaten d. J. eine größere Aus⸗ 
beute als je zuvor geliefert. Sie hatten im Monat Januar 36,949 
Unzen Gold geliefert, während ihr Ertrag im Januar 1860 bloß 
20,539 Unzen ausgemacht hatte. Das macht einen Unterſchied von 
16,390 Unzen oder beinahe 80 Prozent. — Nach „Daily News“ 
find in London Briefe angekommen, des Inhalts, daß die ſapaneſi⸗ 
ſche Regierung in Neddo den fremden Konſuln die erforderlichen 
Sicherheitszuſagen gemacht hat, und daß fie daher unverweilt nach 
der Hauptſtadt zurückkehren werden. 
Frankreich. 

Paris, 23. April. [Pikante Sendſchreiben; 
Itakſen und Polen; eine . 
in der vergangenen Woche, der Kaiſer habe ſich überraſcht darüber 
geäußert, daß alle Menſchen, denen er auf ſeiner Spazirfahrt im 
Boulogner Holz begegnet, über ihn gelacht hätten in Folge der 
Broſchüre des Herzogs von Aumale. Natürlich iſt dies Geſchicht⸗ 
chen nicht wahr; allein der Kaiſer ſcheint ſich in der That alle Mühe 
zu geben, um dies Reſultat zu erreichen. Noch einige ſolche Briefe, 


Der Scheffielder „Aus- 
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten“ hat wieder ein Lebenszeichen 


Annexion.] Man erzählte ich 


er t haben, als i d 
ine | ‚gemartet haben a 10 Sin m 3 Bi Spaltung, welche 
riefwechſe 


wie der Mocquards an die „Times“ (j. unten), und das Lächeln 
welches geſtern ſchon auf allen Geſichtern ſpielte, nachdem man da 
Schreiben geleſen, wird zu einem wahrhaft homeriſchen Lachen. 
In ſeinem Briefe berichtigt Herr Mocquard die Stelle in jener 
Broſchüre, wo der Herzog von Aumale von den Zuſammenkünſten 
Louis Napoleons mit den Häuptern der republikanischen Parte 
während ſeiner und ſeiner Mutter Anweſenheit in Paris im Ja 
1881 ſpricht. Hr. Mocquard ftellt dieſe Behauptung als eine 
findung Kaſimir Perriers dar und erklärt ſich ſogar bereit, den 
Doktor Balancier, welcher den jetzigen Kaiſer damals behandelt, a 
Zeugen aufzuführen, daß er wirklich krank geweſen. Wie weit da 
mals Louis Napoleon von jedem Gefühl der Feindſchaft gegen die 
Juliregierung geweſen, beweiſe auch der Umſtand, daß er an Louis 
Philipp das Geſuch gerichtet habe, als gemeiner Soldat in die fran 
zöſiſche Armee eintreten zu durfen. Die Naivetät dieſer Angaben 
iſt köſtlich. Weniger harmlos dürfte die vielbeſprochene Antwo 
des Prinzen Napoleon ausfallen, welche man immer noch erwartel- 
Die Muße, welche ſich der Prinz nimmt, läßt etwas ganz Bejon 
deres erwarten, und vielleicht find ſeine Nachforſchungen über Phi⸗ 
lipp Egalité, deſſen Leben er beſonders ſorgfältig prüft, von großem 
Erfolge begünſtigt; ich bezweifle indeſſen, daß er in all den alten 
Pamphleten etwas finden wird, um ſich von dem Vorwurf perſön“ 
licher Feigheit zu reinigen. Die Zwiſchenzeit benutzen, nun eine 
Anzahl Skribenten, welche danach ſtreben, ihre devoteſte Dienſtbe⸗ 
füſfenheif an den Tag zu legen, oder aus der Neugierde des Publi⸗ 
kums einen klingenden Erfolg zu ziehen, um täglich neue Antwor* 
ten an den Herzog von Aumale zu veröffentlichen. Die Speku⸗ 
lation glückt wenigſtens im letzteren Falle, und man erzählt mit 
von einem jener natürlich anonymen Pamphletiſten, daß er bereilt 
einige tauſend Exemplare feiner Flugſchrift verkauft habe. — Neben 
dem Federkrieg der Orleans und Bonaparten zieht der ſchon erwähnte 
Brief des Grafen Montalembert an den Grafen Cavour (f. geſtr. Z, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, vorzüglich durch den hef 

en und leidenſchaftlichen Ton, mit welchem der Graf bemüht ih 
e politiſchen Widerſacher das Schafsfell abzureißen, um i 
in ſeiner eigentlichen Wolfsgeſtalt zu zeigen. Die Tendenz des 
Briefes iſt, zu beweiſen, — 4 —— die Freiheit der Kirche ! 
der Freiheit des Staates nicht in Einklang bringen kann, weil 
mit den Ideen in direktem Widerſpruch ſteht, welchen er gefolgt 
welche ihn bei der Ausführung feiner Pläne weſentlich unterfiil 
haben, welche er endlich in ſeinen bisherigen Thaten ſelbſt aus 
ſprochen hat. Montalembert hat die leitenden Gedanken die 
Schrift bereits in einer der klerikalen Zeitungen veröffentlicht; 
Buch ſelbſt iſt geſtern erſchienen, und findet in einzelnen Kreisel 
natürlich großen Beifall. 

Ueber den Gang der italieniſchen Angelegenheiten iſt man in 

den der italieniſchen Sache ernſtlich gutgeſinnten Kreiſen nicht 
lebhafte Sorge, während man ſich in den von entgegengeſeßter 
Anſicht vor Vergnügen über den immer deutlicher zu Tage trelen 
den Antagonismus zwiſchen der Partei der That und dem 


ſterium die Hände reibt, und der Kaiſer ſelbſt kann nichts Beffer® 


= 


befanntgewordenen wilden dem General Gt 
und Garibaldi findet. Es iſt ein enſchiedener taux pas, welchen 


und rückſichtsloſe Weile Garibaldi in einem Augenblick angre 


der ſardiniſche General begangen, indem er auf eine jo sodmäthif 
in 
wo derſelbe genöthigt worden war, einen Kompromiß mit des 


Regierung einzugehen, denn er wird dadurch zum Beleidigten, 


während er bisher der Beleidiger war, und ſeine Popularität, mi 
hin ſeine Gefährlichkeit für das Gouvernement, kann dadurch nu 
wachſen. Ohnehin iſt die Stellung des Grafen Cavour, trotz ſeiner 
Majorität in der Kammer, nicht ſehr feſt; dies beweiſt, daß er den 
Forderungen Garibaldi's in ihren weſentlichſten Theilen nad‘ 
gegeben, und in feinen Depeſchen an den Kaiſer Napoleon mit et 
neuerter Lebhaftigkeit auf die Rückberufung der franzöſiſchen Arme? 
aus Rom dringt. — Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht eine 
Erklärung der Regierung über die Warſchauer Vorgänge (.. Tel in 
Nr. 94), welche von großer Bedeutung iſt, da fie durchaus die PP 
len ermahnt, keine Hoffnungen auf die franzöſiſche Regierun zu 
ſetzen, ſondern die Löſung der augenblicklichen Wirren von der er 
ſinnigkeit Alexanders II. zu erwarten. Dieſe Erklärung beftätig 
was ich Ihnen ſchon öfter mitgetheilt, daß man nämlich in 


e Tuilerien mit großer Zähigkeit an den freundſchaftlichen Beziehun 


gen mit Rußland feſthält, und gern eine Verſtändigung zwiſch⸗ 
den nordiſchen Mächten vermieden ſehen möchte. u Siefiget 
Polen hatten beabſichtigt, ein feierliches Hochamt in Notre Ba 
für die in Warſchau am 8. Gebliebenen abzuhalten. Der Kardin 
Erzbiſchof von Paris hat indeſſen feine Zuſtimmung nicht gegeben 
ſondern nur geſtattet, daß eine einfache Meſſe in einer kleigert 
Kirche geleſen werde. — Schließlich eine wunderbar klingende uch 
richt, welche mir indeſſen aus ſehr guter Quelle zugeht. Es handel 
ſich um Vergrößerung Frankreichs durch die Annexion der Aeguator 
ſtaaten. Der Präſident dieſer Republik, Garcia Moreno, at dem 
franzöſiſchen Konſul in Lima Mittheilungen gemacht, denen zufol 
die Bevölkerung der Republik geneigt wäre, ſich an Wr Aut 
annektiren, wenn daſſelbe darauf einginge. Die biefige Antwf 
dürfte kaum zweifelhaft ſein. J 

Paris, 22. April. [Agitation für Polen; die SW 
riner Parlamentsdebatten.] Die polniſche Propagands 
macht hier bedeutende Fortſchritte. Das „Journal dez Debols, 
hatte bisher ſogenannte Korreſpondenzen aus Warſchau veröffent, 
licht, welche, wie ich aus guter Quelle weiß, der jüngere Czartowpol 
ſelbſt hier in Paris ſchreibt; indeſſen konnten dieſe Beröfontlichun 
gen als bloße Informationen gelten, für welche die Redaktion, in 
keiner Weiſe verantwortlich zu ſein braucht. Heute ſendet aber Hr 
John Lemoine ſeinen erſten Polenartikel durch das „Journal des 
Debats“ in die Welt. Um die Polen von der Popularität der — 
lieniſchen Bewegung in Frankreich profitiren zu laſſen, bedient N 

err Lemoine unter anderen des folgenden Bildes: „ ach der 
Schlacht von Magenta ſchlief ein armer junger Mann, der verwun, 
det worden war und ſein Blut verlor, in dem Winkel eines Laza⸗ 
rethes ein. Man vergaß ihn dort und am anderen Morgen erwachte 
er unter den Todten. Dieſer Ladislaus Kaminski, denn es war 
Pole, iſt das Symbol ſeines Vaterlandes.“ Man ſieht, wie hie 
auf die Sentimentalität ſpekulirt wird! Die offiziellen eziebunge 
Frankreichs zu Rußland in Betreff der polniſchen magen 
find Vielen immer noch ein Räthjel, und die Anfichten hierüber 
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I widerſprechender Natur, daß es beſſer iſt, die nächſte Zeit abzu · 


arten, in welch d äßi 
d „in welcher ſich nach Ueberzeugung der gemäßigteren unter 
waffeln igen Staatsmännern das wahre Sachverhältniß her⸗ 
lellen muß. — Wir haben Details über die Sizung im Turi⸗ 
arlamente, in welchem Garibaldi zum erſten Male geſprochen 
fi Am bemerkenswertheſten ift der Umſtand, daß die groben Aus⸗ 
2 gegen Cavour und die franzöftihe Regierung keineswegs, wie 
die glaubt hat, improviſirt waren. Garibaldi improviſirte nur 
Sr inleitung, und dieſe hielt ſich ganz im parlamentariſchen Tone. 
als er ein Manuſkript zur Hand genommen hatte und ablas, 
vegane die Angriffe, und es iſt dies ein Beweis, daß die Schärfe 
uit Hus drücke wohl gewählt war und daß Garibaldi hierüber zuvor 
m einen Freunden Rath gehalten hatte. So kam es auch, daß, 
der Sturm losbrach und die Freunde ſahen, daß mit ſolchem 
"geben gegen das Ministerium nicht durchzudringen war, fie 
waabaldi in aller Geſchwindigkeit eine andere Rede aufſchrieben, 
bac die Beſchwichtigung der erſten zum Zwecke hatte, und welche 
N Ubaldi ebenfalls ablas. Man bewundert hier allgemein den 
ohen Takt, den Graf Cavour bei dieſer Gelegenheit an den Tag 
U hat. (Pr. 3.) . 
ur [Die Aumaleſche Broſchüre; neue Briefbeför⸗ 
denn g.] In dem Miniſterkonſeil, wo die vou dem Prinzen Na⸗ 
* beantragte Freigebung des Schreibens des Herzogs v. Au⸗ 
lieg zur Sprache gekommen, hat allein Herr v. Perſigny ſich für 
ho Breigehung ausgeſprochen. Was ein beabſichtigtes Duell betrifft, 
aten nur die Herren Walewski und Morny dafür, daß es un⸗ 
ic geſchehen müßte, die übrigen Miniſter dagegen erklärten, 
das nicht ſtattfinden dürfe und könne. In der Armee iſt man bei 
Velegenbeit ſtark gegen den Prinzen Napoleon geſtimmt. Man 
daß bei den Offizieren nur eine Stimme darüber ſei; noch 
ti u hätte in Verſailles ein Offizier, der die Vertheidigung des 
bunden nehmen wollte, es gleich mit allen ſeinen Kameraden zu 
kWösdebabt, ſo daß der Oberſt die Sache beilegen mußte! — Seit 
iſt in wiſſenſchaftlichen Journalen mehrfach die Rede geweſen, 
ber des atmoſphäriſchen Druckes zu bedienen, um die Vertheilung 
in Dtiefe in Paris zu beſchleunigen. Dieſes Projekt, welches An⸗ 
da unlösbar ſchien, ift jetzt auf dem Punkte, ausgeführt zu wer⸗ 
q m errichtet in dieſem Augenblick zwei Verſuchslinien, und 
Die erwaltung der Telegraphen wird ſich ihrer zuerſt bedienen. 
du e Linien werden aus zwei Konduktoren beſtehen, die von den 
deren ausgehen, um, der eine an der Boͤrſe, der andere bei der 
Teber nale der Telegraphen zu endigen. Die Schnelligkeit der 
Nette achung der Briefe und Depeſchen würde nicht unter 300 
arten der Sekunde ſein. Wenn dieſe Verſuche, wie man es er⸗ 
Lee glücken, ſo wird Paris in einem Jahre alle ſeine Briefe und 
Yen durch dieſes neue Verfahren vertheilen. (B. 3) 
SlEin Schreiben Mocquards gegen die Aumale⸗ 
05 Duin Der Seftetär des Kaiſers, Herr Mocquard, 
g des He ein Schreiben an die „Times“, worin er die Behaup⸗ 
Gele 73095 von Aumale in Bezug auf den Prinzen Napoleon 
genheit der Reiſe der Herzogin v. St. Leu dementirt. Der 
ei derzeit krank geweſen und habe Niemand geſehen. (Der 


aM lich „der Prinz Louis o⸗ 
lien N. ge menu 
Aa Philipp durch Unpaptiäfeit enil@ulpigt worden e 
unterdeſſen Unterredungen mit den Republikanern gehabt.) 


m, heißt es in dem Mocquard'ſchen Schreiben weiter, war 
un anal der Regierung Louis Philipps fo wenig feindlich 
nf, daß er als einfacher Soldat in der franzöſiſchen Armee 
en verlangte. Es ſei allerdings wahr, daß der Prinz wäh⸗ 
leines Exils Broſchüren verfaßt habe, welche ungünftige An⸗ 
den gegen die Regierung enthielten, niemals aber habe der⸗ 
ie Perſon des Königs angegriffen. 


hugparis, 23, April. TTagesbericht] Der Kriegeminifter 
len Jondere Inſpektoren ernannt, welche die neuerdings geſchaffe⸗ 
) aſtruktionsdepots für die Armeereſerve genau zu überwachen 

. Auch trifft man in verſchiedenen Departements bereits Vor⸗ 
garde Men zu der ſchon gemeldeten Reorganiſation der National- 
verſch > Zur Kontrole der Präfektenadminiſtration werden jetzt 
I Lone Staatsräthe als Generalinſpektoren die Provinz berei⸗ 
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ler qu, Graf Vimercau ift von ſeiner Reiſe nach London wieder 
lot, uge ommen. — Lebrun, der 76jährige Akademiker und Sena⸗ 
laben ſaſſer der franzöſiſchen Tragödie „Marie Stuart“, iſt ges 
. Unter den vielfachen Verſchönerungen, mit denen ſich 
aſchalsſiſch Regierung jetzt beſchäftigt, befindet ſich auch der 
R. Hag zu einer angemeſſenen Uniformirung der — Scharfrich⸗ 
dag Sie ſollen nach dem vorgelegten Projekte einen ſchwarzen 
Aa, dreieckigen Hut und Degen mit ſilbernem Griff erhalten. 
den und Aufichläge werden mit zwei in Silber geſtickten Beilen 
4! — In Erwartung des Abſchluſſes des Handelsvertrages 
en Frankreich und dem Zollverein haben die Herren Dumenil 
Wagen Havre eine durch Segelſchiffe unterhaltene Reihefahrt 
din Havre und Stettin a ng ſieben Schiffe 
as dat, während ein achtes noch in Ladung liegt. Nach Abschluß 
Aoelövertraged 4 1. 520 n Haus, an 
er Segelſchiffe Dampfer in Fahrt zu ſezen. 

Man e [Frankreich und die polniſche Bewegung.] 
EM, hier ken nu mit Rußland in Folge der polniiden 
Is 0 befürchtet zu haben und vielleicht noch zu f Die⸗ 
error 7 dem beutigen Ati 0h 112 0 ei 
On, iſt augenſcheinlich,“ jagt dasſelbe, „ N 
ub de aten in den Theilen Polens, die Rußland, hang 
rn, ben angehören, dieſe drei Mächte veranlaſſen würde, ſich 
N den eidigung eines gemeinſchaftlichen Intereſſes eng zu de 

ie Mir; jo gegen Frankreich eine Allianz zu konſtituiren, we 
ctelt g und Lopalität der franzöſiſchen Regierung ver⸗ 
Tanten ie 60 Konſequenz einer ſolchen Lage wäre die, 
in ch die engliſche Allianz und vielleicht noch Schlechteres auf. 
wert. Wir halten ſehr viel auf die engliſche Allianz; aber 
For daß fie das Reſultat eines freien Entſchluſſes und nicht 
dofſnuße einer dringlichen Nothwendigkeit jei. Wir hegen die 
dehr ged., daß die jept aufgeklärte Preſſe ihre Sympathien mit 
Ride Fenntniß verthellen und nicht mehr die Intereſſen Frank⸗ 
d dehnen Intexreſſen aufopfern werde, die unſere Armee als 
ndern; andeln, wenn fie der Verwirklichung ihrer Abſichten ein 
bald entgegenftent.* Letztere Phraſe bezieht ſich wohl auf 
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Schweiz; 

Bern, 23. April. [Frankreichs Pläne in Betreff der 
Schweiz.] Die „Gazette de Lauſanne“ bringt eine Reihe Artikel 
über „die Schweiz in der europäiſchen Kriſis“, deren Autorſchaft 
man allgemein dem Präfidenten des Nationalrathes, dem vorjäh⸗ 
rigen außerordentlichen Geſandten am preußiſchen und ruſſiſchen 
Hebe Hrn. Dapples, zuschreibt. Dieſelben find in jo fern von 

edeutung, als es ſich hier nicht um ein bloßes journaliſtiſches 
Raiſonnement handelt, ſondern um eine beſtimmte Beweisführung 
über die Pläne Frankreichs hinſichtlich der Schweiz. Die Schluß⸗ 
ſtelle lautet: „Möge man ſich nicht länger täuschen, es handelt ſich 
darum, die ganze Schweiz zu unterwerfen und ſie in eine Abhängig⸗ 
keit von Frankreich zu bringen, welche viel ſchlimmer ift als die unter 
dem erſten Kaiſerreiche;denn man hat in Paris die Schweiz nöthig, um 
von ihr aus die Hertſchaft über die Welt auszubreiten. Man wird viele 
leicht daran zweifeln, man wird uns ſagen, wir malten den Teufel 
ſchwärzer, als er iſt, was freilich eine ſchwere Aufgabe fein würde; man 
wird uns nicht zugeben wollen, daß Napoleon ſolche Pläne, wie wir fie 
angedeutet, mit der Schweiz habe. Wir erſuchen die Zweifler fol⸗ 
gende Erklärung wohl zu beachten: „Wir wiſſen, daß ſolche Pläne 
vorhanden ſind, wir haben die Beweiſe dafür in Händen und ſind 
bereit, dieſelben den kompetenten Behörden 90 160 8155 Dieſe 
Erklärung macht ungeheures Aufſehen. Muthmaßlich hat der Schrei⸗ 
ber jener Artikel, ehe ex ſich mit derſelben direkt an die Behörde ger 
wandt, im Volke eine ſolche Wirkung hervorbringen wollen. (M. 9 


N Italie n. 

Turin, 24. April. [Telegr.] Garibaldi hat ſich mit Ca⸗ 
vour und Cialdini ausgeſöhnt. Es hat eine Zusammenkunft derſel⸗ 
ben ſtattgefunden. Garibaldi iſt nach der Villa Pallavicini abgereiſt. 

— (Schreiben Cialdini san Garibaldi; Enigeg⸗ 
nung Gaxibaldi's und Sirtori's.] Garibaldi hat ſeine 
Reiſe nach Cremona verſchoben, wenn nicht ganz aufgegeben. Ver⸗ 
anlaſſung, am Platze zu bleiben, bot ein ſchon geſtern telegraphiſch 
erwähntes Schreiben Cialdini's an Garibaldi, datirt vom 21. April 
und veröffentlicht in der „Gazzetta di Torino“ vom 22., zu deſſen 
Verſtändniſſe wir daran erinnern müſſen, daß Cialdini und Gari⸗ 
baldi intime Freunde waren, daß erſterer aufs Energiſchſte für letz⸗ 
teren gegen eine ungeſchickte Aeußerung Fanti's über Garibaldi, 
die nach der Schlacht am Volturno gefallen war, Partei nahm, 
und daß Beide alſo ſo ſtehen, einander die volle Wahrheit ſagen 
zu dürfen. Wir müſſen ferner nicht vergeſſen, daß der Ton des 
Schreibens, in welchem Garibaldi ſeinen Antrag auf Wehrhaft⸗ 
machung ins Abgeordnetenhaus ſchickte, in der That unleidlich hoch⸗ 
müthig klang, und wir dürfen nicht verkennen, daß der Ausfall 
Garibaldi's in der Sitzung des 18. April, man habe 1859 ihm nur 
die Lahmen und Buckeligen zu Freiwilligen zugeſchickt, nicht fein 
war, zumal eben Cialdini damals der Mann war, der für ihn bei 
Cavour ſich warm verwandt hatte und unterhandelte. Cialdini's 
offener Ahſagebrief liegt heute nur im Telegramm, jedoch bis auf 
die Einleitung augenſcheinlich vollſtändig vor. Nachdem Cialdini 
Garibaldi an die Freundſchaft gemahnt hat, die ſie ſtets für ein⸗ 
. gehegt hätten, fährt er ale .f 5 * 

tels hab' hren Siegen Beifall gezollt, Ihre mächt 
117. a Bose 

gen, was Sie fo geſchickt in Marſala ausgeführt haben. So groß war 
mein Vertrauen auf Sie, daß, als Girtori unheilſchwere Worte im Parla- 
mente ſprach, ich mich überzeugt hielt, Sie würden das Bedürfniß fühlen und 
die Mittel finden, dieſelben zu widerlegen. Als ich Ihre Ankunft in Turin er⸗ 
fuhr, wähnte ich, das eben ſei die Veranlaſſung, die Sie hieherführe. Ihre 
Antwort an die Mailänder Arbeiter, Ihre Aeußerungen in der Kammer haben 
mich ſchmerzlich, aber vollſtändig enttäuſcht. Sie find der Mann nicht, wofür 
ich Sie hielt, Sie find der Mann nicht, den ich liebte. Die Liebe, welche mich 
mit Ihnen verbunden, iſt mit dem Zauber verſchwunden. Ich bin nicht mehr 
Ihr Freund, und freimüthig, unumwunden trete ich in die Reihen Ihrer poli« 
tiſchen Gegner über. Sie wagen es, Sich mit dem Könige auf gleiche Stufe 
u ſtellen and von ihm mit der gemachten Vertraulichkeit des Kameraden zu 
88 en. Sie vermeinten, Sich hinwegſetzen zu dürfen über die Schicklichkeit, 
als Sie in der Kammer in einem hoͤchſt befremdeten Anzuge erſchienen, über 
die Regierung, als Sie die Miniſter Verräther nannten, weil fie Ihnen nicht 
mehr als dem Parlamente ergeben ſind, über die Abgeordneten, als Sie die⸗ 
ſelben, weil ſie nicht in Ihrer Weiſe denken, mit Beleidigungen überſchütteten, 
und endlich über das Land, da Sie daſſelbe lenken wollen, wohin es Ihnen be⸗ 
liebt. Es giebt Männer, die nicht geſonnen ind, dies Alles ruhig hinzunehmen, 
und zu ihnen gehöre ich. Als Feind jeder Tyrannei werde ich auch die Ihrige 
aufs Aeußerſte bekämpfen. Ich kenne die Befehle, welche Sie oder die Ihrigen 
dem General Tripotti ertheilt, daß man und in den Abruzzen mit Kugeln em⸗ 
fangen ſolle, und ich kenne Sixtori's Auslaſſungen und die Ihrigen im Par⸗ 
amente. Dieſen Spuren folge ich Schritt für Schritt, ohne mich zu täuſchen, 
und ſo gelange 1. zu der feſten Ueberzeugung, daß Ihre Partei ſich zum Herrn 
und Meiſter des Landes und des Heeres machen will, indem ſie uns im Wider⸗ 
ſetzungsfalle mit dem Bürgerkriege droht. Was das Land davon denkt, ift mir 
unbekannt, ich gebe Ihnen aber die Verſicherung, daß das Heer Ihre Drohun⸗ 
gen nicht fürchtet; es fürchtet nur Ihre Regierung. Sie haben Grund, Sich der 
großen, ſtaunenswerthen Unternehmung zu rühmen, die Sie mit Ihren Frei⸗ 
willigen vollführt; aber Sie thun Unrecht, wenn Sie Ihre wirklichen Erfolge 
übertreiben. Als wir eintrafen, befanden Sie Sich am Volturno in der 
ſchlimmſten Lage. Der Fall von Capua, Gaéta, Meſſina, Civitella war 
nicht Ihr Werk. 56,000 Bourboniſten wurden geſchlagen, zerſprengt oder ge⸗ 
fangen genommen, nicht von Ihnen, ſondern von ung, Sft es alſo wahr, wenn 
Sie behaupten, das Königreich beider Sieilien fei vollſtändig durch Ihre Waf⸗ 
fen frei gemacht worden? Vergeſſen Sie in Ihrem gerechten Stolze nicht, 
daß unſer Heer und unſere Flotte an dieſer Befteiung einigen Antheil genom⸗ 
men, als fie mehr denn die Hälfte der neapolltaniſchen Armee vernichteten und 
vier große Feſtungen nahmen. Ich maße mir nicht an, im Namen des Heeres 
u Ihnen zu reden; aber ich glaube daſſelbe genugſam zu kennen, um überzeugt 
fan zu dürfen, daß es das Gefühl des Unwillens und des Schmerzes theilt, 
N Dianblofig eiten der Ihrigen und Ihrer Partei in meinem erzen er⸗ 
weckt haben. 2 
Garibaldi hat in den Turiner Blättern vom 23. April eine 
3 welche jehr gemeſſen, jedoch ſehr ſpitz iſt. 
r ſchreibt: 

Im Gefühle meines guten Gewiſſens als Soldat und italleniſcher Bürger 
will ich mich nicht dazu erniedrigen, mich von der gegen mich erhobenen An⸗ 
klage zu reinigen, als habe ich ed an Achtung vor dem Könige und dem Heere 
fehlen laſſen. Ich Heide mich, wie es in meinem freien Vaterlande mir gefällt, 
Von den Worten, welche dem General Tripolti zugeſchrieben werden, 1775 ich 
feine Silbe. Ich hatte Befehl ertheilt, die Italiener des Nordheeres als Brü⸗ 
der und Soldaten zu empfangen, während es bekannt war, daß dieſes Heer er» 
ſchlen um die in Garibaldi perjonifiziete Revolution, wie Farin an Napoleon III. 
ſich A halte, zu vekämpfen. Als Deputirter glaube ich der Kammer 
nur ein ſchwaches Bild der Ungerechtigkeiten, die das Miniſterium gegen das 
Südheer begangen hat, entworfen zu aden. glaube, daß mir dieſes Recht 
ee Die italienifche Armee wird in ihren Reihen einen Soldaten mehr ber 
ommen, wenn ſichs um Kampf gegen Ztaliend Feinde handelt; das wird Ihr 
nen nicht unbefannt fein, Alles, was mir zur Laſt gelegt wird, als hätte ich eh 
gegen die Armee gejagt, ift reine Verleumdung Es iſt falſch, wenn behauptet 
wird, wir ſeien am Volturno in ſehr bedenklicher Lage geweſen. So viel ich 
15 hat die Armee der freien und gemäßigten Sprache eines Deputixten, der 
Soldat ift und deſſen Kultus Italiens Ehre ſein ganzes Lehen lang war, Beifall 
gezollt. Wenn ſich Jemand durch die Art und Weile, wie ich verfahren bin, 


itiative be⸗ 
tun; 


verletzt fühlt, jo erwarte ich, wenn ich bloß in meinem Namen rede, ruhig, d 
mir Ale anche arte Gan 1 werde, e 
Die „Gazzetta di Torino“, die Cialdini's Schreiben brachte, 
läßt in ihrer Nummer vom 23. April eine ade ch be von Sirtori 
folgen, worin dieſer General und Abgeordnete ſich über die Art und 
Weiſe beklagt, wie General Cialdini die Bemerkungen, welche er, 
Sirtori, im Parlamente machte, einſeitig auszulegen geſucht habe. 
Sirtori ſpricht ſchließlich den Wunſch aus, daß wieder Eintracht 
eintreten Möge, und zwar um jo mehr, da Italien nur in ſeinem 

Könige und in ſeinem Parlamente verkörpert ſei. 

Neapel, 16. April. [ Militärkommando's; Beamte; 
Eiſenbahnbauten] Dem „Moniteur“ wird von hier ger 
ſchrieben: „Das offizielle Journal hat die vom 4. April datirten 
Turiner Dekrete veröffentlicht, welche die Errichtung eines ſechſten 


großen militäriſchen Kommando's in Neapel anordnen. Daſſelbe 
begreift in ſich: 5 Diviſionsgeneralkommando's und in Sieilien 
ein Dipiſionsgeneralkommando, mit 2 Subdiviſions⸗ und 24 
Arondiſſementskommando's. — Man erwartet von Turin verſchie⸗ 
dene Beamte, als: Gouverneure, Generaleinnehmer und mehrere 
Beamte, welche theils für das Finanzweſen, theils für die anderen 
Zweige der Administration beſtimmt find. Dagegen werden ſich 
neapolitaniſche Beamte nach den Nordprovinzen begeben. — Mau 
rechnet auf die offentlichen Arbeiten, um glückliche Reſultate zu er⸗ 
zielen, namentlich auf diejenigen der Eiſenbahn von Tronto 
nach Otronto. Ein kürzlich erſchienenes Dekret erklärt dieſe wich⸗ 
tige Linie von allgemeinem Nutzen. Herr Talabot läßt durch ſeine 
Ingenieure die Bahn abſtecken. Letztere befinden ſich bereits in 
Pescara und find ſchon jo weit, um mit dem Bau des Zentral⸗ 
bahnhofes in Neapel beginnen zu können. Man will den Bau 
deſſelben fo viel als möglich beſchleunigen, um die Aufmerkſam⸗ 
keit dieſer großen Stadt zu erregen und den Unternehmungs⸗ und 
Fortſchrittsgeiſt der Neapolitaner zu erwecken.“ 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom vom 19. April wird gemeldet, daß Zöglinge der 
Univerſität ſich der Feſtbeleuchtung bei Wiedereröffnung der Vorle⸗ 
ſungen widerſetzt haben und zur Strafe relegirt wurden. Eine neue 
Kundgebung erfolgte hierauf, und es kam fo weit, daß die italieni⸗ 
ſche Trikolore, das Sinnbild der Nationaleinheit, auf dem Univer⸗ 
ſitätsgebäude aufgepflanzt wurde. — Aus Rom wird ferner teles 
graphirt: „Der Graf Trapani geht nach Bayern, wo er ſich ver⸗ 
mählen will.“ 

Nachrichten aus Neapel vom 21., welche am 23. in Marjeille 
eintrafen, beſtätigen, daß die Piemonteſen Venoſa neuerdings beſetzt 
haben und gegen Melfi marſchiren, indem ſie die Nationalgarden 
zuſammenziehen. — Die Journale verlangen ſämmtlich, daß die 
verabſchiedeten bourboniſchen Soldaten nach der Inſel Sardinien 
deportirt werden. — In Coſenza in Calabrien hat eine demokra⸗ 
tiſche Bewegung ſtattgefunden. Die Munizipalität hat den im 
Verdachte der Reaktion ſtehenden Präfekten ausgewieſen. 186 Ans 
geklagte werden in dieſer Angelegenheit am 5. d. vor den Gerichten 
in Neapel erſcheinen. — Die Munizipalität hat ein Anleihen für 
2 . . 2 er . vn 05 

Turin vom 21. d. geſchrieben: Die letzten Nachrichten aus Nea 
beftäti e eee ort 85 Der Gen 
verneur von Caſenza mußte entfliehen. — Der neuernannte Gene⸗ 
ralſekretär, Hr. Sacchi, hat ſeine miniſterielle Thätigkeit mit folgender 
Kundmachung begonnen: „Von heute ab iſt die Einreichung von 
Geſuchen um Unterftügungen verboten, da keine disponiblen Fonds 


vorhanden find.“ 
Rußland und Polen. 

R Warſchau, 23. April. [Einzelheiten zur Situa⸗ 
tion.] Einem ſo eben aus Warſchau uns zugegangenen Schrei⸗ 
ben entnehmen wir Folgendes: „Hier kann man, wenngleich die 
allgemeine Aufregung noch nicht gänzlich aufgehört, doch im Allge⸗ 
meinen die Verhältniſſe als bereits wieder geordnet und die Ruhe 
als geſichert anſehen. Seit der letzten blutigen Affaire iſt, außer 
daß ein Koſak einen Schüler, der ihn thätlich angriff und mit einem 
Meſſer in den Arm ſtach, mit dem Säbel an der Schulter verwun⸗ 
dete, keine bedeutende Störung weiter vorgekommen; die Schulen 
haben wieder begonnen, die Bureau's ſind wieder geöffnet und 
Alles kehrt allmälig wieder ins alte Geleis zurück. Auch die all⸗ 
gemeine Landestrauer hoͤrt nach und nach auf, die Trauerzeichen 
verſchwinden immer mehr, und auch die Art, wie mehrere Da⸗ 
men ihre Trauer an Tag zu legen ſuchten, indem ſie mit bloßen 
ungeordneten Haaren durch die Straßen zogen, ſcheint dieſen doch 
wohl etwas zu unbequem geweſen zu ſein, denn man ſieht der⸗ 
gleichen Aufzüge nicht mehr. — Die Regierung hat bereits wieder 
vollkommen das Heft in die Hand genommen, die aufgehobenen 
früheren Militärgouverneure werden wiederhergeſtellt, und der 
Marquis Paullucci geht als Militärgouverneur nach Radom. — 
Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Marymont wird in eine agro⸗ 
nomiſche Akademie nach Art der preußiſchen verwandelt und vom 
1. Oktober ab nach Pulawy verlegt werden. — Die im Königreiche 
ins Leben zu rufende Aniverfität wird nicht in Warſchau konzentrirt, 
ſondern in Fakultäten getheilt und dieſe in die Gubernlalſtädte 
plazirt werden; fo wird z. B. die juriſtiſche Fakultät in Kaliſch, und 
die polytechniſche und ſchoͤnwiſſenſchaftliche in Kielce elablirt.“ 

In und um Warſchau ſtehen gegenwärtig gegen 80,000 Mann, 
und jol die Beſatzung bis auf 180,000 Mann fürs Königreich er⸗ 
hoͤht werden, von denen 60,000 Mann auf Koſten der irgend kom⸗ 
promittirten Gutsbeſiger ꝛc. jo lange unterhalten werden ſollen, bis 
die agil und Ruhe überall vollkommen hergeſtellt und die 
Bauernablöſungen geregelt ſein werden. — Wenn hier nun auch 
nochmals bemerkt werden kann, daß die Ruhe in Warſchau, wo ſie 
bis jetzt im Ganzen 68 Menſchenleben koſtete (gegen 150 Verwun⸗ 
dete ſollen noch in Behandlung fein), jo gut als hergeſtellt zu be⸗ 
trachten ſein dürfte, ſo muß doch auch mitgetheilt werden, daß dies 
leider in der Provinz nicht ganz der Fall iſt, und daß z. B. in Kielce 
Bewegungen vorfallen, welche zablreiche Truppenſendungen nach 
verſchtedenen Richtungen nöthig machten. Man würde indeß ſehr 
irren, wenn man, wie viele auswärtige Blätter, der Meinung ſein 
wollte, daß Polen im Aufſtande gegen die Regierung begriffen ſei. 
Dies it keineswegs der Fall, vielmehr iſt die Regierung jept 
in der Lage, viele derer ſchü en zu müſſen, die ſich gegen ſie auf⸗ 
lehnten, wenn nicht gar öffentlich empörten. Denn jtatt auf die 
Nitterlichkeit des Kaiſers zu vertrauen, die Erfüllung feiner gegebenen 
Zuſagen ruhig von ihm zu erwarten und einſtweilen an die Regu⸗ 
lirung der Bauernangelegenheiten Hand zu legen, um ſo zu zeigen 
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(wie es viele der ruhigeren Gutsbeſitzer gethan), daß es den Her⸗ 
zen Ernſt ſei mit dem von ihnen gegebenen Verſprechen in Bezug 
auf dieſe Angelegenheit, verlangen die Exaltirten das Unmög⸗ 


liche vom Landesherrn, erklären ſich mit dem Zugeſagten unzuftie⸗ | 
den, gewähren dagegen ihren Leuten von den dieſen gegebenen Ver⸗ 


ſprechungen nichts und ſuchen nun, wenn dieſe ſich unterfangen, 
— Erfüllung der ihnen gegebenen Verheißungen zu dringen, Schutz 
bei derſelben Regierung, gegen welche fie auf alle Weiſe konſpirirten 
und der ſie fortwährend die ärgſten Gegner ſind. Die Folgen ſol⸗ 
cher Konſequenzen bleiben leider nicht aus und es iſt nur zu be⸗ 
dauern, daß der Sturm, den die Schuldigen heraufbeſchworen, auch 
die Unſchuldigen mittrifft, die das Beſte des Vaterlandes wirklich 
wollten, und nun mit jenen leiden müſſen. 

Aus dem Königreich Polen, 24. April. 
Bauernfrage de.] Am Sonntag, den 21., ging der La ndrath 
des Koniner Kreiſes mit 50 Koſaken auf ein Gut bei Zagoröw, um 
dem Befiger gegen feine Bauern Beiſtand zu leiften, welche nicht 

ugeben wollten, daß ihr Herr einen Wald, an den fie bei der Ablö⸗ 
— die doch endlich einmal zu Stande kommen muß, Antheile 
haben, an einen Händler verkaufe. Dieſer Beſitzer ſoll auch zu denen 
ehören, welche in Warſchau am lauteſten die Bauernabloſung ver⸗ 
prochen, und über Bedrückung von Seiten der Regierung ſich be⸗ 
klagten. — Geſtern langten mehrere Schüler der Kaliſcher Real⸗ 
ſchule in Konin an, welche erzählten, daß wegen vorgekommenen 
Ungehörigkeiten die beiden oberen Klaſſen aufgelöft und die Schü⸗ 
ler derſelben aus der Anſtalt entfernt worden ſeien. — In Kaliſch 
iſt der Militärgouverneur, General Woronoff, bereits in Thä⸗ 
tigkeit getreten. — Im Koniner Kreiſe hat an mehreren 
Orten die Obrigkeit für die Gutsbeſitzer gegen deren Bauern 
ſchützend einfchreiten müſſen, da dieſe die ſchuldigen Dienſte verwei⸗ 
gerten und auf Erfüllung der ihnen verheißenen Ablöſung dringen. 
— Seit Kurzem haben die wenigen Gutsbeſitzer, welche die Noth⸗ 
wendigkeit der Abgabenzahlung für ſich in Zweifel ſtellen zu dürfen 
eglaubt, die Einzahlungen geleiſtet; es ſtehen gegen 1200 Mann 
ruppen in Konin. 
arſchau, 23. April. [Renitenz der Bauern.] Meh⸗ 
rere Gutsbeſiger, Mitglieder des früheren agronomiſchen Vereins, 
haben, um die Bauern für die ſogenannten patriotiſchen Bewegun⸗ 
gen zu gewinnen und gegen die Regierung womöglich aufzureizen, 
denfelben erklärt, daß fi den Robot (Frohndienſte) gegen eine mä⸗ 
Bige Zahlung ablöſen und dieſe Zahlung nach vierzig Jahren amor⸗ 
tiſiren wollten, ſo daß die Bauern dann ihre Grundſtücke als freies 
Eigenthum beſitzen würden. Eben ſo unbeſonnene Geiſtliche haben 
ſich für verpflichtet gehalten, dieſe Erklärung der Edelleute nach 
der Predigt in den Kirchen vorzuleſen und haben dieſelbe höchſt 
wahrſcheinlich durch weitere hinzugefügte Verſprechungen den Bauern 
recht annehmbar machen wollen. Die Folge davon war aber, daß 
die Bauern in ihrem tiefgewurzelten Mißtrauen gegen die Guts⸗ 
beſitzer ſogleich den Erlaß aller Frohndienſte und den Beſitz ihrer Güter 
als freies Eigenthum forderten, und da ihnen dieſes nicht bewilligt 
wurde, den Frohndienſt ferner zu leiſten ſich hartnäckig weigern. 
Merkwürdig 10 1805 die Bauern mit dieſer Weigerung allenthal⸗ 
ben die feierli ſten etſicherungen ihrer nhängtichtei „Liebe und 
Treue gegen den Kaiſer und die Regierung verknüpfen. Umſonſt 
hat ſich bis jetzt die Regierung bemüht, die renitenten Bauern 
durch Vorſtellungen zu ihrer Pflicht zurückzuführen, weil die 
Bauern in dieſen Bemühungen immer nur eine Hinterliſt ihrer 
Gutsherrn erblicken. Da nun die Zahl dieſer die Frohndienſte ver⸗ 
weigernden Bauern ſich ſchon auf ungefähr 50,000 beläuft, ſo 
dürfte der Regierung nicht wohl etwas anderes übrig bleiben, um 
Scenen wie ſie in Galizien 1846 ſtattfanden und ſich hier zu 
wiederholen drohen, zu verhindern, als die Regulirung dieſer An⸗ 
gelegenheit ſelbſt in die Hand zu nehmen und die Auseinander⸗ 
ſetzung der Gutsherren und Bauern ſo raſch als möglich zu bewerk— 
ſtelligen. Sollte nun letztere nicht ganz nach dem Sinn und 
Wunſch der Gutsbeſitzer ausfallen, jo würden ſich dieſelben diefen 
Erfolg ſelbſt zuzuſchreiben haben. (Pr. 3.) 


Warſchau, 24. April. [Neueſte Nachrichten.] Die 
heutige „Polizei⸗Zeitung“ enthält nachſtehende Bekanntmachung: 
„Die ausländiſchen Blätter find unerſchͤpflich in der Veröffent⸗ 
lichung übertriebener Berichte über die letzten Warſchauer Ereig⸗ 
niſſe. Die hieſige Bevölkerung weiß ſehr wohl, woran ſie ſich in 
dieſer Beziehung zu halten hat, da aber dergleichen Mittheilungen 
nach der Provinz gelangen und die Gemüther beunruhigen können, 
ſo erheiſcht es die Pflicht, das Falſche davon zu berichtigen. Es iſt 
unwahr, daß, wie Warſchauer Korreſpondenzen in den Krakauer 
und Poſener Zeitungen (unſere Zeitung hat das nicht berichtet; 
es wird alſo mit dieſer Anſpielung wohl nur der „Dz. pozn.“ ge⸗ 
meint ſein; d. Red.) berichten, die am 27. März (8. April) 
Gefallenen nach Hunderten gezählt werden müſſen, und daß 
eine Menge von Leichen in die Weichſel geworfen worden iſt. 
Die Zahl der an dieſem Tage Getödteten beläuft fi), jo wie 
es in dem offiziellen Bericht angegeben iſt, nur auf 10 Perſo⸗ 
nen. Dieſelben ſind ſämmtlich nach dem Ritus der katho⸗ 
liſchen Kirche beerdigt worden. Wir brauchen nicht hinzuzufügen, 
daß keine Leiche in die Weichſel ne worden iſt. — Was die 
Verwundeten anbetrifft, Io 5 uden ſich dieſelben, entgegen der 
Angabe des „Czas“ vom ir M. entweder in den Hoſpitälern, 
oder im Schooße ihrer Familien. v Daraus folgt, daß die erſteren 
von ihren Verwandten und Freunden beſucht werden können, und 
daß es ihnen an ärztlicher, Hülfe eh mangelt. Am 28. März 
(9. April) war Warſchau nicht der P obi d preisgegeben, wie 
die „Poſener Zeitung“ (fiehe unſere o 1 Bemerkung; d. Red.) 
angiebt, und da keine Plünderung ſta elmer bat, jo konnte 
dieſelbe auch nicht beim Schalle der Trommeln und Trompeten um 
5 Uhr Abends aufgehoben werden, wie dieſe Zeitung hinzufügt. 
Weder an dieſem Tage, noch auch vor⸗ oder nachher ſſt eine Ver⸗ 
letzung des perſönlichen Eigenthums vorgekommen. Am 27, März 
(8. April) haben die Arbeiter nicht unter einander gelooſt, um dieje⸗ 
nigen zu beſtimmen, die ſich dem Tode zu weihen haben würden. Die 
hierauf bezügliche Korreſpondenz des „Journ. des Deb.“ gehört zu den 
tauſend Fabeln, über welche verrtänd! e Leute die Achſeln zucken. — 
Eine Korreſpondenz der „Breslauer Zeitung“ bemerkt, daß aus der 
Feſtung Nowgeorgiewätt (Modlin) vier der am meiſten kompromit⸗ 
tirten Perſonen vom 8. April freigelaſſen worden find, und dies 
aus dem Grunde, weil ſie der den Polen feindlichen Partei ange⸗ 
hört haben. Es iſt dies eine vollſtändige Unwahrheit. Ebenſo un⸗ 
richtig iſt es, daß in Zukunft nur immer 100 Perſonen geftattet ſein 
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werde, in die katholiſchen Kirchen zu gehen, und daß immer erſt nach 
dem Fortgehen dieſer, andere 100 Perſonen werden eingelaſſen 
werden. Es iſt dies ebenfalls eine Erfindung des „Czas“. — 
Ebenſo unwahr iſt es endlich, daß auf die Stadt eine Kontribution 
zur Erhaltung des Militärs gelegt werden wird, wie dies einige 
Zeitungen berichten.“ 

Gegenwärtig be reitet man eine eklatante Demonſtration zum 
Auf dieſen Tag fällt der Geburtstag des Kaiſerb, 
der gewöhnlich durch feierliche Gottesdienſte in den Kirchen, durch 
einen offiziellen Empfang der höheren Staatsbeamten auf dem 
Schloſſe, durch freies Theater und Abends durch eine (in der Re⸗ 
gel ſehr geringfügige) Illumination der Stadt gefeiert wird. 
ö ſoll dieſer Tag von der Bevölkerung voll⸗ 
ſtändig ignorirt wer den. Eine Anzahl junger Leute beſchäftigt ſich 
damit, Plakate unter die Bewohner zu vertheilen, welche Verhal⸗ 
tun gsmaaßregeln für den 29. enthalten. Hiernach ſoll 1) Jeder⸗ 
mann ſich für dieſen Tag vollſtändig mit Proviant verſehen, 
denn es wird 2) kein guter Patriot an dieſem Tage ſich auf 
der Straße zeigen; auch werden 3) alle Läden geſchloſſen ſein; 
4) endlich wird weder eine freiwillige noch auch gezwungene 
Illumination ſtatthaben. Wir ſind neugierig, wie die Regierung 
ein ſolches Verhalten aufnehmen wird. — Von Lodz haben wir keine 
neueren oder genaueren Nachrichten. Auch heute iſt Militär nach dort 
befördert worden. — Die Noth unter dem Arbeiterſtande iſt groß. Trotz 
der von der Regierung in Angriff genommenen großen fiskaliſchen 
Bauten; bei welchen eine bedeutende Anzahl von Leuten Brot und Ver⸗ 
dienſt findet, mehrt ſich doch das Proletariat in erſchreckender Weiſe. 
Kaufleute und Handwerker werden von den ungünſtigen Verhältniſſen 
nicht weniger gedrückt; während die erſteren über Mangel an Ablag 
ihrer Waaren klagen, ſehen die Letzteren aus Mangel an Beſtellung ſich 
genöthigt, ihre Geſellen zu entlaſſen, die auf dieſe Weiſe der Noth 
und dem Elend preisgegeben ſind. Der hieſige Wohlthätigkeitsver⸗ 
ein hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, den am meiſten Gedrückten 
kleine Vorſchü ſſe zu machen; eine Maaßregel, die zwar ſehr anerken⸗ 
nenswerth iſt, aber leider kaum im Stande ſein wird, das weit um 
ſich greifende Uebel auch nur annähernd zu heilen. 

Der Fürſt⸗Statthalter hat in der letzten Sitzung des Admini⸗ 
ſtrationsrathes ein Schreiben des Kaiſers von Rußland verleſen, 
in welchem derſelbe dem Adminiſtrationsrathe ſeinen Dank für die 
Herſtellung der Ruhe in Warſchau ausdrückt. — Der Oberpolizei⸗ 
meiſter Trepoff hat ſeinen Abſchied mit dem Range eines Generals 
erhalten und bezieht eine jährliche Penſion von 20,000 polniſchen 
Gulden aus dem polniſchen Staatsſchatze. — Die Zuzüge von 
Truppen dauern fort. Die Truppen erhalten Kriegszulage, 
die dem Lande als Kriegskontribution auferlegt wer den ſoll. Der 
Betrag derſelben wird gerüchtsweiſe auf 6 Millionen poln. Gulden 
angegeben. (Schl. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. April. [Die däniſche Preſſe über 
Lord J. Ruſſell.] Lord John Ruſſell wird für feine den Dänen 
erwieſene Gunſt ſchlecht von ihnen 1 g 3 

i ärtige e Lehre ö N 
den engliſchen Miniſter des n n 0 u über die ſchlezwiſ⸗ 
ſche Sprachſache noch nicht gründlich genug ſtudirt habe. Auch das 
heutige „Dagbladet“ bringt einen Leitartikel gegen Lord Ruſſells 
neueſte Rede für Dänemark, in welcher die vollkommene Ignoranz 
des großen Staatsmannes nachgewieſen wird. Ein bemerkenswer⸗ 
ther Dank für die engliſche Bemäntelung der däniſchen Lüge. „Dag⸗ 
bladet“ iſt beſonders ungehalten darüber, daß Lord John, wie man 
aus ſeiner Rede deutlich merke, nicht regelmäßig jo viel müßige Zeit 
habe, um das „Dagbladet* ſelbſt, oder doch wenigſtens die von ihm 
herausgegebene Revue de la semaine zu leſen, welche doch eigens 
zur Belehrung für ihn und ſeines Gleichen in der Fremde franzö⸗ 
ſiſch geſchrieben werde, und darauf wird die von Lord John Ruſſell 
am 12. d. M. im Unterhauſe gehaltene Rede durchgenommen und 
an derſelben im Einzelnen nachgewieſen, wie übergroß ſein Mangel 
an Sachkenntniß in einer Sache ſei, in welcher er ſich doch gewiſ⸗ 
ſermaßen zum Richter aufgeworfen habe. (Pr. 3.) 

— [Der Oberbefehl; Unglücksfall] „Flyvepoſten“ 
theilte kürzlich mit, daß Generallieutenant Scholler den Oberbefehl 
über die Armee erhalten würde. „Flk. Av.“ will jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß der König ſelbſt den Oberbefehl übernehmen will. 
— Eine Probe mit den Whitworthſchen Kanonen, welche Donner⸗ 
ftag auf dem Amagerfelde in Gegenwart der betreffenden Kommiſ⸗ 
ſion vorgenommen wurde, hat ſehr beklagenswerthe Folgen gehabt. 
Nachdem mit einer dieſer Kanonen mehrere Schüſſe abgefeuert 
worden waren, ohne daß ſich eine Gefahr gezeigt hätte, wurde aber⸗ 
mals geladen. Aber in demſelben Augenblick, wo ſie abgefeuert 
ward, ſprang fie und beſchädigte die Zunächſiſtehenden. Der Unter⸗ 
direktor der Seeartillerie, Kapitänlieutenant Carlſen, büßte einen 
Arm, der Konſtabler Peter Klein auf der Stelle ſein Leben ein, und 
die anderen wurden leicht verwundet. Nach dem Bericht des Admi⸗ 
rals van Dockum an den Marineminiſter hat kein Verſehen bei der 
Ladung ſtattgefunden. ve 

Kopenhagen, 22. April. [Militäriſchet.] Das Linien⸗ 
ſchiff „Dannebrog“, vom Orlogskapitän Holm kommandirt, ift 
geſtern Abend von dem Dampfſchiffe „Holger Danſke“ auf die 
Rhede bugfirt worden. Die in großen Maſſen an der Zollbrücke 
verſammelten Zuſchauer begleiteten die Abfahrt mit lautem Hurrah. 
Das von hier abgegangene 20. Bataillon iſt vorgeſtern in Schles⸗ 
wig eingerückt und in der Altſtadt einquartirt worden. 


Amerika. 


Newyork, 6. April. [Rüſtungen; die Verfaſſung des Südens; 
Unruhen 'in Norfolk; Schatznoken der konföderirten Staaten. 
Die große Thätigkeit, welche die Regierung in den letzten Tagen ſowohl zur 
See als zu Lande entwickelt und die ſich beſonders in der Ausrüſtung von Kriegs- 
ſchiffen und der Charterung von Transportſchiffen kundgiebt, veranlaßt zahlreiche 
Gerüchte über die Beſtimmung der bevorſtehenden Expedillonen. Man spricht 
von dem Fort Pickens, von St. e von Brazos als den Beſtimmungs 
orten, hauptſächlich aber von einer beab Saen Blokade des Miſſiſſippi. An 
eine Verstärkung der Garniſon des Forts Sumpter ſcheint nicht gedacht zu wer ⸗ 
den. In der Umgegend von Newyork ſtehen, einſchließlich der reitenden Artil⸗ 
lere, 2658 Mann zur Einſchiffung bereit. — Der Konvent von Süd⸗Karolina 
hat die Verfaſſung der konföderirten Staaten mit 149 gegen 29 Stimmen ge- 
Womit — In Norfolk (Virginie) ſollen Unruhen unter den an dem Fort 

8 — beſchäftigten Arbeitern ausgebrochen ſein. Sie ſollen den im Fort be · 
findlichen Truppen zum Trotze die Palmettoflagge von Süd-Karolina aufgezo⸗ 
gen haben. — Die erſten Schatznoten der konfbderirten Staaten find am 4. d. 
ausgegeben worden und zwar in Apoints von 100 Doll. Es ſoll ſofort 20 = 
Avanee für dieſe Noten bezahlt worden fein. Im Ganzen iſt das Schapamt bis 
zur Ausgabe von 1 Million Dollars in ſolchen Noten ermächtigt. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Die fünfzehnte Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ihren 
über den Antrag des Abg. v. Carlowitz und Genoſſen und des Ab oll 
und Genoſſen, betreffend den Erlaß eines Geſetzes über die Minijter ‚ 
wortlichkeit, erſtattet. Berichteritatter ift Dr. Gneiſt. Wir entnehmen , 
ſelben note folgende Mittheilungen. Wie früher berichtet wurde, n de. 
tragt der Abg. Carlowitz, unterſtützt durch 42 Abgeordnete, eine Reſoluncage 
Inhalts: „gegen die königliche Stantd-Regierung die Erwartung ausge 
daß fie in Ausführung des Art. 61 der Verfaſſungs⸗ Urkunde ein Geſetz, 6 100 
fend die Verantwortlichkeit der Miniſter, den beiden Häuſern des Landtags cd 
im Laufe dieſer Seſſion vorlege.“ Abg. Behrend (Danzig), e ichen 
17 Abgeordnete, beantragt: „Das Haus der Abgeordneten wolle be l 17 
dem beigefügten Geſetzentwurfe, betreffend die Fälle der Verantwortlichkel 05 
welchen Miniſter durch die Häuſer des Landtages angeklagt werden köng e 
dabei zu beobachtende Verfahren und die zur Anwendung kommenden S kal 
feine Zuſtimmung zu ertheilen.“ Der beigefügte Entwurf iſt der „rey nd 
Entwurf der II. Kammer vom 3. Februar 18517 mit nur formellen Redak dg 
Aenderungen und mit Weglaſſung der Uebergangs⸗Beſtimmungen. e 
Kommiſſion hat der Juſtizminiſter folgende Erklärung abgegeben! „Die 
ante de l iſt des Art. 61 der Verfaſſung nicht uneingedenk geweſen. Vi 
hatte fie ſich mit den Vorarbeiten für das betreffende Geſetz bereits beſche J. 
ehe ein Wechſel in der Beſetzung gerade des vorzugsweſſe dabei beiheiligten iu 
ſtizj⸗Miniſteriums eintrat. Dieſer Wechſel iſt eine der Urſachen geweſen na 
welchen unter den das Juſtiz-Reſſort berührenden zahlreichen und unfall 
legislativen Arbeiten diejenigen, welche ſich auf das mit jo vielen Schw en 
ten verbundene Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz beziehen, nicht jo wei 5 
gefördert werden können, daß ſchon in dieſer Sißungs⸗ Periode ſich dem 5 


t 
Bei, 


tage eine Vorlage machen ließ. Inzwiſchen ift die Seſſion jo weit vorg 
ten, und die dem Landtage vorliegenden ſonſtigen legislativen Aufgaben 
zahlreich und zum Theil jo wichtig und umfangreich, daß das Eingehen in 14 
nähere Berathung des Antrages der Abgg. Behrend und Genoſſen nicht a 
ſam ſcheint. Unter dieſen Umſtänden glaubt die Staats. Regierung Der Toy 
miſſion empfehlen zu müſſen, diefen Antrag, ebenſo wie den der Abgg. v. 
lowitz und Genoſſen, ihr zur Benutzung bei den fortzuſetzenden Veraipune 
überweiſen.“ — Die Kommiſſion empfiehlt folgende Reſolution: „das y 
der Abgeordneten wolle beſchließen: gegen die königliche taats-Regierunſe 
Erwartung auszusprechen, daß fie in Ausführung des Art. 61 der Berfallint 
Urkunde ein Sch, betreffend die Verantwortlichkeit der Miniſter den 

Hä uſern des Landtages in der nächſten Seſſton vorlegen werde.. 


Provinzielles. 1 

D Koſten, 25. April. [Aus der evangeliſchen Gemein 

Am 18. d. fand in der evangel. Kirche eine Verſammlung der Eingeßl 

ſtatt, um wo möglich den Bau eines Pfarrhauſes vorzubereiten. ind 

rathungen haben kein Reſultat gehabt. Die hieſige evang. Kirchengemel 2 

ſteht aus den evang. Bewohnern der Stadt und aus mehreren Mitglied ar 

nahen ländlichen Ortſchaften. Von Erſteren haben nur Einige ein ſeſt Pr 

mizil. Einige der ländlich Eingepfarrten ſind Grundbeſitzer, andere an, 

Handwerker und Tagelöhner. Die Mehrzahl der Gemeindeglieder find vom 
welche doch nur momentan dem hieſigen Kirchenverbande angehören. 


. 
terielle Lage derſelben iſt gerade hier ſehr ungünſtig. Die hohen u 


bensmittel, die jährlich ſteigenden Holzpreiſe, die überaus hohe Wohnum fie 
fordern von ihnen große Opfer. Zur Erbauung eines Pfarrhauſes muß 
Beamtenklaſſe den größten Theil der Baukoſten leiſten, was für fie @ 

faft unerſchwingliche Laſt erſcheinen müßte; denn dem übrigen Theil der Br 
pfarrten könnte wegen notoriſcher Mittelloſigkeit nur wenig zugemuthel a, 
und die Kirche ſeloſt beſitzt weder Gelder noch Grundſtücke, um 1 5 


wohl auch ferner wie bisher die Wohnung in einem dem Fiskus geh 

bäude unter „r gen Bedingungen ie werden dürfte. i 
„4 p Inowractam, 25. [St Trauergot 
Dekan Kapezyn dt in 


fungirende Geiſtliche, Vikar L. aus Strzelno ſich veranlaßt geſehen ; 
tiſche Leichenrede zu halten, in welcher er u. A. die Zuhörer ermahnt, 
ſein, da der Zeitpunkt der Auferſtehung Polens vielleicht nicht fern IK} ih of 
4 Polen tragen hier mit ziemlicher Oſtentation die im Kona 0 

fo ſchwer verpönten Trauerzeichen. Das aber iſt auch bei uns das ein ach 
Zeichen einer Theilnahme an der polniſchen Agitation. Das im di n 4 
Kreiſe unter den Gutsbeſigern ziemlich ſtark verkretene deutſche Clenelhe 
darauf ebenſo großen Einfluß geübt haben, als die Ueberzeugung, die * 
beſonnenen Polen immer mehr ſich geltend macht, daß mit derartigen 7 
feſtationen und Agitationen nichts wahrhaft Gutes erreicht werden kung 
daß, wollte man damit fortfahren, die Staatsregierung volltemmen = 
und in der Lage fein würde, denſelben ein ſofortiges Ende zu machen. 

in voriger Woche in Strzelno zum Gedächtuiß der in Wärſchau © is 
abgehaltene Trauergottesdienſt hat keine erhebliche Betheiligung gefund gi 
mag aber doch erwähnt jein, daß auch einige jüdiſche junge Leute die ue 
ihre Theilnahme nicht verſagen zu dürfen glaubten. — Der Ehrentuhyn N 
Dekan Kapezynski in Strzelno, ift vor Kurzem geftorben. Sein In un 
allgemein bedauert, denn er hatte ſich der Achtung aller Nationalii“ 
Konfeſſionen zu erfreuen. — 


zen Umriſſen Einiges über deſſen Leben und Wirken zu er 
Die aus ſeinem Tagebuche Äh Notizen berichten, daß 80 
19. Sept. 1803 in Schwuſen, Kr. Glogau, geboren, wo ſein bel! 
Wirthſchaftsbeamter, ſpäter Gutspächter war; derſelbe lebte A 
den drückendſten Verhältniſſen und war daher nicht in unit 
feinen Sohn Auguft, der die Abſicht hatte, Theologie zu N , 
weiter ausbilden zu laſſen, als daß er ihn bis zum 5. Lebens 
das Gymnaſium zu Glogau beſuchen ließ, von wo er dann d 
kundaner abging. Sich nun ſelbſt überlaſſen, trat er als 
zur Landwirlkhſchaft über, verließ aber drückender eepalh N jet 
gen nach fünfmonatlichem Ringen dieſe erſte Stellung und pal 
von da als Wirthſchaftsſchreiber mit 30 240 Thlr. Fapresg ſeh 
mehreren Wirthſchaften Schleſtens. Johannis 1823 begann 
militätiſche Laufbahn mit dem Eintritt als einjähriger Feiwei 
beim 1. Bat. 18. Inf. Regts. in Rawicz, und nach Ableistung IM, 
Dienſtzeit, in welcher er I unausgeſetzt der Fortbildung Jie 
regen Geiſtes hingab, nachdem er ſich vergeblich um eine 55 
ſchaftsbeamtenſtelle beworben, erhielt er die Stellung ei 1 oll, 
lehrers bei dem ehemaligen Staatsrathe v. Morawski au 4 Ww 
bei Punig, Hier lernte der Berftorhene die polniſche Spa 
ſchäſtigte ſich iheoretiſch mit Landwirthſchaft und bildete in DE" au 
ich immer weiter aus, fo daß er nach Abgang feines Zoͤgling e, 
das Gymnaſtum die Stellung eines Wirthichaftebeamten 1 und 
röwko, einer zweiten Beſitzung des Herrn v. Moraweki, erhielt ol 
in derjelben 5 Jahre lang verblieb. Johannis 1830 wurde af? 
dem verſtorbenen Fürſten Anton v. Sulkowski auf Reiſen er 
ftent jeines Bevollmächtigten engagirt und namentlich mit 5 l 
ziellen Leitung ſämmtlicher Schäfereien und Regulirung 157 a0. 
herrlich bäuerlichen Verhältniſſe betraut, indeß ſchon du direllel 
1831 erhielt er ſeine Beſtallung als fürstlicher Oekonomi age). 
Goriſezung im der Bellach 


= 
— 
=: 
- 


96. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. April 1861. 


| 2 Brauereibefiper Ho Mann aug Tſchepplin, Fabrikant Deutſch aus Meck⸗ 


die Kaufleute Strehlew aus Militſch, 


Probſt Pawfowski aus Ceradz, 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Poſthalter Senfleben aus Borek, Frau 
Doktor Cohnſtein. Kaufmann FJaroczvnski und Frau Kaufmann Jakoby 
aus Gneſen, Frau Kaufmann Victor und die Kaufleute Rabenftein sen. 
und jun. aus e ö 

HOTEL DU NORD. Erzieherin Fräulein Voelker aus Lubonia, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Jeziorki, Stoc und Fräulein v. Gon⸗ 
tard aus Tarnowo. R 

HOTEL DE BERLIN. Bevollmächtigter Baron v. Zedwitz aus Ottorowo, 
die Gutsbefiger Harmel aus Lesniewo und Nack aus Krzyzownik, Ober⸗ 
Inſpektor Schöͤdler aus Dziatyn, die Oeittergutsbeſitzer Meißner sen. und 
jun. aus Kiefrz, Kaskel und Landwirth v. Muttfammer aus Trzcielino, 
Cand. theol. Wagler aus Frauſtadt und Kaufmann Piſchke aus Berlin, 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsverwalter Michalski aus Sepno und Brych⸗ 
czynski aus Strzelno, Bürger Smisniewicz aus Schroda, Fräul. Gro⸗ 
cholska aus Trzemeſznuo und Fräul. Kochanoweka aus Wilatowo. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Mycielska aus Chocieſzewice, die Guts⸗ 
befiger Graf Czarneckt aus Pakoskaw, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, 
Graf Mielzyüski aus Pawtowice, v. Szczaniecki aus 5e Graf 

| Krecki aus Grembanin, v. Hulewicz aus Koscianki und v. Mikorski aus 


aus Hamburg, Geisler aus 5 und Walther aus Aachen. 


Lastowo, Probſt Dr. v. Prufinowsti aus Grätz, Frau Gutsb. v. Chla⸗ 
powska aus Turwia und Bevollmächtigter Nieczkowsli aus Leſzez. 


b) der Streitmaſſe Wittwe Angela v. Krzy⸗ Bekanntmachung. 

zanowska wider Henoch, Schrimmer und Am 1. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 

Moritz Noſenheim ex Dzieemiarki werde ich vor dem Elter ſchen Gaſthofe hier⸗ 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. ſelbſt zwei Kutſchwagen, einen ganz bedeckten 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- und einen halbbedeckten, gegen baare ſofortige 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Be ahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben er auf den 26. d. Mts. angeſetzte Verkaufs- 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht termin wird aufgehoben. 

Goſtyn, am 25. April 1861. 

Der gerichtliche Auktionskommiſſar Beyer. 


Subhaſtation. 


Das an der Schützenſtraſßſe Nr. 144 hier⸗ 
ſelbſt belegene Wätzmannſche Grundſtück, auf 
2629 Thlr. 25 Sgr. tarirt, wird 

heute Nachmittag 
auf dem königl. Kreisgericht verkauft. 


3® habe mid) in Pleſchen nſedergelaſſen und 
wohne in Sternberg’s Hötel. 


anzumelden. 


Deffentlicher Verkauf. 

Das den Catharina Liſieekaſſchen Erben 
gehörige Grunoſtück Nr. 54 der Vorſtadt Fiſche⸗ 
rei zu Poſen, Sant Nr. 13/14, abger 
chätzt auf 6622 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., Soll in 

em 


d 

am 27. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr 
an der biefi en Gerichtsſtelle anſtehenden Ter- 
mine, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer- 
en, und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 


E 


*. Lissn 


In dieſer Stellung Sabre lang in jeder Beziehung ſegens⸗ en 
1. ellung hat er 19 Jahre lang in jeder Beziehung ſegens⸗ Strombericht. 
7 — gewirkt. In dieſen Zeitraum der praktiſchen Ausführung feiner Oborniker Sicht 
at: zu Geiſte geſammelten Anſchauungen fällt ſeine ſchriftſtelleriſche Am 23. April. Holzfloßen 11 Triften Eichenkantholz und 3 Triften 
m tigkeit durch Herausgabe: 1) Der rechten Mitte, in Beziehung | Kiefernkantholz, von Sweczin nach Stettin. 
u, auf Landwi 2) des Franz Nowak küberſetzt in mehrere Am 24. April. Kahn Nr. 1887 und Kahn Nr. 28, Schiffer Chriſtian 
bs S wirthſchaft, 2) 81 nn Röbnak, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 155, Schif⸗ 
„ Sprachen und anerkannt durch Verleihung der kaiſ. ruſſiſchen gro⸗ fer Gelbe de ttin nach Poſen mi 2 r. 277 Schif. 
5 fer George Reich, von Ste Pofen mit Cement; Kahn Nr. 277, Schif 
den i ie, des k. preuß. Rothen Adlerordens 5 fi ß it Salz: 62, € 
rl di goldenen Verdienſtmedaille, reuß. j fer Karl Schleußner, von Berlin nach Poſen mit Sal; Kahn Nr. 862, Schiffer 
10 555 Klaſſe und die Ernennung ar de en Oekonomierath), . 12.5 we ar Nr. 4252 A8. 504 1 a, — a ng 
i un A — urg nach Poſen mit Gütern; r. 7245, er Friedr eſe, un 
7 Werte, A ihn . en und en eee Kahn Nr. 7234, 5 ae ee b ea bei 800% 
N a 5 12% n it Kalkſteinen. — 4 ift nrundholz, 
at gie mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine des In⸗ und Aus⸗ e A Gliehen 75 n . ; 
7 . erhoben. Der * war Ne in feiner letzten amt⸗ f 2 PB: April. Holzflößen: 15 Triften Eichenkantholz, von Neuftadt 
en Stellung Beſitzer des Rittergutes Konarzewo bei Kröben ge= nach Stettin. 
ne Bord 2 2 7 2 0 re 15 1 —ñ3ö— — — — —— a naar 
en, und zog ſich Kränklichkeitshalber nach Liſſa zurück. Hier 
7 falle er ene ſeiner 2 755 der e T r U ram m. 
en allein jein ſtrebſamer Geiſt ließ ihm nicht Raſt. Er eikaufte Beim S f eht uns 8 
4 ii Jahre 1850 das Gut Karge, gründete hier ſofort einen land⸗ eim Schluß der Zeitung 3 ir und folgendes . 
7 bhſcheftlichen Verein, eine Ackerbauſchule, eine Spar- und Dar⸗ Petersburg, Kteitag 26. April. So eben if ein haiferlicher 
| Önifafje für Stadt und Land zu Unruhſtadt. Im Jahre 1859 Alas erſchienen, durch welchen der Statthalter des Königreichs Po- 
. g de der Verſtorbene zum wirklichen Mitgliede des neuorganiſir⸗ len, Für Gortſch akoſf, Krankheitshalber auf ein Jahr ins 
1 r 41 eee Ausland und nach Süͤdrußland beurlaubt wird. — Geſtern Mor- 
% dllaſteigerten ſich auffällig, während ſein reger Geiſt unangefochten gen if die Uewa aufgegangen. 
1 le, Der Ehrenmann ſtarb am 26. April 1860 nach 10jährigem (Eingeg. 26. April 2 ubr 50 Minuten Nachmittags.) 
4 en Wirken im hieſigen Bu een —— 3 6 
h Gattin und 4 Söhnen, zahlreichen Verehrern, Freun⸗ Angekommene; d 
2 bt von der ‚ e Fremde. 
l und Bekannten. ‚ Am 26. April 1861 
4 Aus dem Bomſter Kreiſe, 26. April 1861. * OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE i 
1 — 
Hl >= m m m — r 
7 — 
: Inferale und Börfen- Nachrichten. 
4 tliche Bekanntmachung. mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum Proelama. 
* Kreiſe, 7% Aale von 11. Mai c. einfchliefjlich Der Maurermeiſter Albert Schlarbaum, 
} Kreisstadt, 1½ Meile von der Stadt und dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- jetzt in Gneſen, behauptet als Beſitzer der 
5% Sh Bahnhof Nawicz, 1¼ Meile von der zeige zu machen, und Alles, mit 1 ihrer) Grundſtücke Poſen, Altſtadt Nr. 169 und 170, 
1 15 dt und dem Bahnhof Bojanowo und etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſeſ daß die auf dieſen beiden Grundſtücken Rubr. 
a J Malle von der Stadt Herrnſtadt belegene abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den- III. Nr. 2 mit 1000 Thlr. und Nr. 3 mit 500 
* Pmäne Wehrse, welche zu Johannis die- ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. Thlr. (jetzt nur noch 300 Thlr.), urſprünglich für 
I In Sabres pachtlos wird und aus den Vorwer⸗ ſchuldners baben von den in ihrem Beſiß be⸗ die Agneta Tyſzkiewiez eingetragenen, dann 
5 Vasdehrſe, Duchen, Ober- und Nieder- findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. für deren Zeſſionar, den Kaufmann Johann 
I ten gen, einichlieglich eines Theils der jogenann-| Zugleich werden alle Diejenigen, welche an Gottlob Deckert zu Poſen ſubingroſſirten 
. hall uiſchwieſen. mit einem Geſammtflächen- die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- und durch Verfügung vom 9. Mai 1845 auf 
6 do von 3063 Morgen 157 [JRuthen beſteht, chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An-| Höhe von 1082 Thlr. 10 Sgr. nebſt 5 Prozent 
1 don ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig|Ziufen ſeit dem 24. September 1814, jo wie 
1) das Vorwerk Wehrſe jein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ wegen 19 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Koſten in Kraft 
ö M. ECK. Hofraum und Bauſtellen, recht bis zum 1 N der Zeifion dem Kaufmann Vincent Mofe zu 
5. 85 „ Gartenland, 23. Mai 1861 eiuſchließlich Poſen überwieſenen Forderungen getilgt ſeien, 
1 959 65 . Ackerland, bei uns Wet oder IM Protokoll anzumelden, ohne daß die Inhaber der Poſt genügend leglti⸗ 
70. 144 . 103 Miele, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, in- mirt und zur Ertheilung einer löſchungsfähigen 
45 2 ee Hütung, nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde- Quittun berechtigt ſeien und hat dies glaubhaft 
0 23. Teiche rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des N Es werden daher alle Diejenigen, 
0 — "AUG. Gräferei, und definition Verwaltungsperſonals auf welche als Erben, Zeſſtonarien oder ſonſtige 
i Ss: Unland, Wege, Gräben z.] den 6. Juni 1861 Vormittage 10 uhr Rechtsnachfolger des Kaufmanns Johann 


D 3) - vor dem Kommiſſar, 1 Mützel, im 

* . das Vorwerk Duchen Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. 

x 7 ITSTR. Hof. und Baustellen, 
156 artenland, 


27 . A * ar Aderland, 


zufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


9 d rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 


ee 


ie Vorwerke Ober- und Nieder ; 
ck 


ee ee 
; Dreh, a Er er 
A e, da eier fu Pol, 
A 
nad Bigger 2 lh . F 

u nen, fol von Johannis 1861 ab auf acht Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift der 


einander folgende Jahre, alſo bis Jo. Kaufmann Heinrich Noſenthal zu Poſen 
mi» AU 1879, meiftbieend zur anderweiten Ber. bastelt die a 95 Fare e 
10 N w geſtellt werden. 5 werden aufgefordert, in dem 
dental Behufe 8 wir einen öffentlichen! auf den 05 April b. 3; 12 . 0 1 
* ermin au vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützel, im 
0 nnz ai 1861 Vormittags 11 Uhr Inſtruktlonszimmer anberaumten Termine ihre 
dhe uglichen Regierungsgebäude Albrechis⸗ Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
„ blame >32) Hiejelbit, und zwar im Bibliothek tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
ali due. J. dor dem unterzeichneten Ober- Regie- anderen einftweiligen Verwalters abzugeben. 
nr Aut dentalh anberaumt, zu welchem Pachtiuftige| Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
1 achtgeld emerken eingeladen werden, daß das an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
iu anden aminimum auf 4,300 Thlr. feſtgeſtellt Beſiß oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
rel dl nd zur Uebernahme der Pachtung ein- etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
af a der zu leitenden Kaution ein Ver- denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
| 10 00 on 25,000 Thlrn. erforderlich iſt. mehr von dem Beſige der Gegenftände 
N 


bis zum 11. Mai d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an« 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


5 Pacht. und Lizitationsbedingungen kön 
om 1. April c. ab in unſerer Domänen⸗ 
up) atur, fo wie auf der Domänenpachtung in 
iefe eingeſeben werden, und wird der Do- 

10 kin Apächter Bullrich auf Anſuchen bereit 
2 har die erforderliche Auskunft über die wirth⸗ 
e licpen Verhältniſſe der Domäne zu ertheilen. 


24 n des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
at Breslau, den 15. März 1961, Beſitz befindlichen Danpftüden nur Anzeige zu 
we A Rönigliche Regierung, machen. 
ul ilung für direkte Steuern, Do⸗ ae ue alle Diejenigen, welche an 
N AM . und Forſten. die alle uſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
16% u v. Struenſee. chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
eil — . —ů |fprüche, diefelben mögen bereits rechts hängig fein 
% zone Konkars-Eröffnung. oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
1 Poe es Kreisgericht zu Poſen. bis zum 23. Mai d. J. einſchließlich 
| 0 Uebe, den 20. April 1861 Miüige 12 Uhr. bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
in l i er ag Vermögen des Kaufmanns Max | und demnächſt zur t Sei der fämmtlichen, 
ful Ind erf zu Poſen iſt der laufmänniſche Kon«| innerhalb der gedachten Set angemeldeten For- 
„ an auf und der Tag der Zahlungseinſtel- derungen, jo wie nach efinden zur Beſtellung 
ann um ‚den 20. April 1861 feſtgeſetzt. des definitiven Verwallungsperſonals 
Or Kaufen, Mtweiligen Berwalter der Maſſe iſt derfauf den 5. Juni d. J. ag 10 Ubr 
* Die 0 arl Borchardt hierſelbſt beſtellt. vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützel, im 
be uuſgeforpläudiger des Gemeinſchuldners werden Inſtruktionszimmer zu e Er 
au! den 30. in dem auf „Wer feine Anmeldung ſchriftlich Anleach At 
% ir den April e. Vormittage 11 uhr eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
md Juſtru Kommiſſar, Kreisrichter Mützel, zufügen. 3 
Wr die tions. Zimmer anberaumten Termine] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
pol, Halt arungen und Vorſchläge über die Bel Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 
meg dieſes Verwalters oder die Beſtellung Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 


en bered)» 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei und be 

Nie 5 tigten a e evollmächtigten beſtellen 

} in anche von dem Gemeinſchuldner et- und zu den Akten anzeigen. Denjenigen Welse 

N ba eie — Papieren oder anderen Sachen ſchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 

* er Gewahrſam haben, oder welche Rechtsanwälte Landgerichtsrath Gregor, Ju 

) N denjetpenerhulden, wird aufgegeben, nicht ftigrath von Gizyeki und Rechtsanwalt Ja ⸗ 
5 zu Derabfolgen oder zu zahlen, viel. Insekt zu Sachwaltern vorzeſchlagen. 


einſtweiligen Verwalters abzu 


„ und L 
. . räbı Amtsbezirke fei 1 1 bei de 
Aff gen Bananen 
M. TZIR. Orte wohnhaften oder ur Drarie bei uns be- 


Gottlob Deckert zu Poſen auf die obenge⸗ 
dachten Forderungen Anſprüche erheben, aufge⸗ 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat fordert, ſich ſpäteſtens im Termine 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei“ den 5. Juli 1861 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Crouſaz im 


zu melden und ihre An⸗ 

zu machen, widrigenfalls die 
usbleibenden mit ihren Anſprüchen auf die 
Poſten prakludirt und dieſelben im Hypotheken- 
buche werden gelöſcht werden. 


Poſen, den 11. Dezember 1860. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für 


Inſtruktionszimmer 


Civilſachen. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Depoſitorium befinden ſich fol⸗ 
gende vor 56 Jahren deponirte Teſtamente: 

1) der verehelichten Kammer Sekretär Pe⸗ 
ſchel, Florentine geb. Kaſelow aus Poſen 
vom 30. Juli 1803; 

2) des Bauers Voguslaus Beſener aus 
Ratay vom 1. September 180335 

3) des Bürgers und Riemermeiſters Chris 
ſtian Samuel Bräunlich aus Poſen vom 
29. Auguſt 1803; 

4) des Poſtſekretaͤrs Johann Ludwig Bor- 
chert und deſſen Ehegattin Dorothea geb. 
Hohne, d. d. Poſen, den 2. April 1803; 

5) des Hauptmanns Joſeph Koficki aus 
Poſen vom 30. Dezember 1803; 

6) des Regſerungskopiſten Gottlob Frieſch 
und deſſen Ehefrau Marianna geb. Mro⸗ 


13. 1 
czynska vom 3 


7) des Bäckers Sebaſtian Fatarzyüski 
aus Poſen vom 28. Juni 1804; 

8) der unverehelichten Joſepha Niezkow⸗ 
ska von der Vorſtadt Walliſchei zu Poſen vom 
6. November 1804; 8 

9) des Kaufmanns Conſtantin Zupanski 
W vom han De emden er, 

der verehelichten Syndikus Stelzer, Jo⸗ 
hanna Julianna geb. Fiſchbach un 2 
weſenen Braumüller aus Poſen vom 24. Fe⸗ 
bruar 1805. a 

Gemäß ß. 218, Titel 12, Theil I. Allge⸗ 
meinen Landrechts werden die unbekannten In⸗ 
tereſſenten aufgefordert, die Publikation derjel- 
ben bei uns nachzuſuchen. 4 

Pyoſen, den 13. April 1861. 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht in Gneſen, 
den 7. März 186 1. 

Das gegenwärtig dem Gutsbeſitzer Caſimir 
Brodnicki, früher der verwſtiweten Angela 
v. Krzyzanowska gehörige adelige Gut 
Dziecminrkäi, lanbſchaftlich abgeſchätzt 
auf 57,832 Thlr. 14 Sgr. 4 


Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
Oktober 1861 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Inter⸗ 
Mae folgender hypothekariſch eingetragenen 
aſſen: 
a) der Spezial. und Streitmaſſe Fabian Stern 
wider Wittwe Aniela v. Krzyianoweta 
ex Dziesmiarki, 


> 


Die Direktion der Gasanſtalt. 


Herrn v. 


Pf. zufolge der hote. — Der Gebrauch unſerer eiſenhaltigen 
nebſt Hypothekenſchein und 86 fo agen in der Heilbrunnen, Sonnenbad und 


Die Taxe und die Bedingungen können vor 
dem Termine in unſerem Büreau III. B. einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 6. Februar 1861. 
Königliches Kreisgericht. Zweite Ab⸗ 


* er. 
pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Waſſetheilauſtalt 


in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 


0 am Thiergarten reizend gelegen. Billige Pen⸗ 

Ne — i ſien. Dr. Eduard Hreles, 
efanntıra (a Wie von mir pachtweiſe übernommenen 
Den Preis des Preeze (elein- Coats) D Räume des hieſigen Kurſaals erlaube ich 


nir bei der herannahenden Saiſon angelegentlich 
zu empfehlen, und wird es immer mein Beſtreben 
ſein, die Wünſche meiner geehrten Gäſte nach 
beiten Kräften zu befriedigen. 

Ober⸗Salzbrunn, im April 1861. 
F. Vogel. 


haben wir von 16 Sgr. auf 10 Sgr. per 
Tonne ermäßigt. 
Poſen, den 22. April 1861. 


Bad Reiner z, 
Grafſchaft Glatz, Preußiſch-Schleſien. 


Die hieſige Bade-, Brunnen,» und Molkenkurauſtalt, deren Ruf namentlich bei 
Krankheiten der Reſpirationsorgane, Neigung zu Katarrhen, chroniſchem Katarrh des Kehlkopfes, 
der Luftröhre und der Bronchien, Anlage zur Tuberkulose, ausgebildeter Tuberkuloſe, ferner gegen 
Skrophuloſe — die Grundlage der Tuberkuloſe, allgemeine Entkräftung nach ſchweren Krank. 
heiten oder Säfteverluſten, Beichfucht u. ſ. w. zu begründet und allgemein bekannt iſt, als daß 
eine weitere Auseinanderſetzung der eigenthümlichen Wirkung unſerer alkaliſch - erdigen milden 
Eiſenquellen und unſerer vorzüglichen Ziegenmolke hier Platz greifen müßte, wird zum 10. Mat 
eröffnet und Ende September geſchloſſen. K 2 

9 Wohnungsbeitellungen wollen ſich die reip. Kurgäſte an unſeren Badeinſpektor, 
iwotzky, wegen Brunnenverſendung an den Kaufmann Bilolaweck wenden. 

Anfragen in ärztlicher Beziehung wolle man an die hieſigen Aerzte, Herren DD. med. 
Gottwald und Sanitätsrath Kunze richten. n 

Wer Anſpruch auf Freikur machen will, hat feine Armuth und Mittelloſigkeit, wenn er in 
der Stadt wohnt, durch ein von dem Magiſtrate oder Ortsvorſtande ausgeſtelltes Atteſt, wenn 
er auf dem Lande ſeinen Wohnſitz hat, durch ein vom Landrathsamt oder Pfarramt beglaubigtes 
Atteſt des Ortsgerichts, darzuthun, zugleich aber die Nothwendigkeit der Badekur durch ein Ärzte 
liches Zeugniß, fo wie daß er während der Badekur die nöthigen Subſiſtenzmittel beſitze, nach⸗ 
zuweiſen. Ohne dieſe Nachweiſe kann keine Freikur bewilligt werden, worauf wir zur Ver⸗ 
meidung von Zurückweiſung hinweiſen, mit dem beſonderen Bemerken, daß unſere Juſpeltion ans 
gewieſen worden, nur folche Perſonen zur Freikur zuzulaſſen, welche unmittelbar von dem unter- 
zeichneten Magiſtrat die Zusicherung der Freikur erlangt haben. Ferner wird bemerkt, daß Frei⸗ 
kuren nur vom Beginn der Badeſaiſon vom 10, Maf c. bis 15. Juni und vom 15. Auguſt bis Ende 
der Saiſon gewährt werden; in dringenden Fällen, welche gehörig beſcheinigt fein müfjen, wird 
indeß auf Gewährung von Freikuxen während der übrigen Saiſon billige Rückſicht genommen 
werden. Reinerz, den 13. April 1861. 

Der Magiſtrat. 
gez. Bayer. 


* — 
Ober⸗Salzbrunn in Schlefien. 
Die Heilkraft der Quellen von Ober - Salzbrunn in Fällen von Bruſt⸗ und 

Unterleibskrankheiten iſt anerkannt. N 
Die Saiſon wird den 1. Mai eröffnet. 
Zugleich mit der Brunnenkur kann auch die Molkenkür gebraucht werden. 
Die große Molkenanſtalt wird vom 1. Mai ab eröffnet und werden von da 
ab bis zum 1. Oktober dreierlei Arten von Molten: Kuh⸗, Ziegen⸗ und 
chafmolken, je nach Bedürfniß auch alle Arten medifamentöjer Molen, ſo 
wie auch täglich friſche, ſüße Buttermilch geliefert. — Vom 15. Maj ab ſteht die 
Milch von einer großen Anzahl friſchmelkender Eſelinnen dem Publikum zu Ges 
ade⸗ Quellen, Wieſenbad, 
Kramerbad findet vom 15. Mai bis 
15. September ftatt; auch find alle Arten känſtlicher Bäder jederzeit zu haben. 
Vom 15. Juni bis 15. Auguſt werden auch olkenbäder verabreicht. — Die 
Zeit der Freikuren iſt vom 1. Mai bis 20. Juni und vom 15. Auguſt bis 1. 
Oktober. — Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt jetzt auch eine telegraphiſche 
Verbindung von Salzbrunn aus hergeſtellt, jo daß die geehrten Kurgäſte in drin⸗ 
genden Fällen ſich dieſes ſchnellen Korreſpondenzweges nach allen Seiten hin be⸗ 
dienen können. k A 810 
Wohnung ſuchenden ertheilt die Brunnen⸗Inſpektion jederzeit erſchoͤ⸗ 
pfende Auskunft. Kürſtlich Pleß'ſche Brunnen - Verwaltung. 


6 
t ten] Hſ'us meiner traberfreien Negretiheerde will 3 en Weizen loko 70 a 83 Rt. Wollbericht. 

D chen Ka Pa A a Ben fa e 5 5 Jahr alt Friſche L weißer und gelb 1 Roggen lolo — a 454 aa p. Sl: 35 Wien, in Das . 57 ei, 
le ich mich als Brunnen» und Rö ter, auszuwählen), verkaufen Beſich⸗ 5 . 1814 „bz. u. Br., P. Mat. Jun woll dieſe icht bel Dans 
1 . dieses ach enſchlagende Ae. ligung kann täglich 1 Abnalme 25 4 am erikan. Pferdezahn⸗M lis 2 45 4 46 dit. bz. u. Br. 45 Gd. p. Juni-Juli ten ae Außer mehreren Heinen 99 
beiten auf das Pünttlichſte. Reelfte und San hannis nach dem Abſetzen der Lämmer ift angekommen ı empfiehlt — 4 455 1 = a 40 80 Fit. 0 95 et die an Babrifanten berfauft wurden fond 
326 Wenndhede 15 täafliche Aafſeleg lg Bel erf bei Bahnhof Arnswalde, N + SH Bir N Pr Rt. bz., p. Sept. n 1 ge 
ſoliden 7 3 — — Rr. 15. f Schulze, Oekonomienth. heodor Baarth, 4710 8 5 Bin Frühj. 24} a 244 u 3 — 11 —— . 8 

MR re ee Aa 9 N e Schuhmacherſtraße Nr. 20. Rt. bz., p. Mai-Juni 242 At. bz., p. Juni Juli nichts 5 der ee Vorrat * dor 
Been deen awer Pferde Me ee 100 Pfd. 18 Air. „Wofen, den . Ae 1861. JJ 15 
zahn⸗ Mais, jo wie alle gang dito Petle Rieien, 100 Di. 20 dir. Ge een dite Breolaner Bahriſch l G5. 44 Er, 5. Apel. Mea 10 f 411 werden welche ficer vor der Schur dea 


5 2 } 8 Bier empfiehlt bz. u. Gd. 11½ Br., p. April⸗Mai 10 a 11 werden. 
‚baren Feld⸗ und Garten⸗Säme⸗ Möhren, weiße grünköpf. a Pfd. 7½ Sgr. 1 tr. 1. At. bz. u. Gd., 11½ Br., p. MaisQuni 1 
— ah Naßgeas, echt engl. — r Wergie.t. TR bi. u. Gd., Mia Br., p. Jul. Jad Peſth, 20. April. Auch in diefer Wegen 


A. Niessing in Yoln. Liſſa. Friſchen geräucherten Lache bei 14 a 113 Rt. bz. u. Gd. 41} Br., p. Sept.» das Geſchäft wenig belebt; für das Inland 
C. Brüggemann, 2 f. F M. Brandenburg. 58.71% 1154 143 lt. 56. b G0. 115 Br. den ca. 70 Ztr. geringe Einſchur, ſo wie ei 


TTTTTTTTT—TPTTTTbTTTT—TTTT—T—T—T—T—T—TT nn TERRRE klei „ und I 
Sneten, n pee de Wollſack⸗Drillich und Leinen run ns hie 


nahe am Pferdemarkt. . 9% Br., p. April-Mai 19£ a 191 Rt. bz. genommen. Von Siebenbürger Zigaja ſind 
e Aa 8 ſchwerſter Waare empfiehlt 2 > G5. 4 Br p. Mai⸗Juni 131 4 00 Ztr. zu 124 Fl. für auswärtige Re 110 

EN zweit g 17 Thorthür wird St. Martin K Liszkowski 193 Rt. bz. u. Gd. 193 Br., p. Iunt-Zuft 203 gekauft worden. Kontrahirt wurde von! 
46 ſofort zu kaufen geſucht. A u a 20% 4 055 a 205 Nr. u. G., p. Juli- hieſigen Haufe die gräflich Zichy ſche Zwei 10 


D 7 7 2 SIT, ur "2: 7 . RER a 04 2 5 . u. Br., ETW wolle zu dem Preiſe von 140 Fl. und 1 Du 
Gertificat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons.“) a 1 5 d E Ad 13. April. Wenngleich die zue 
1 


Hierdurch beſcheinige ich daß die von dem königl. Kreisphyſikus Dr. Koch in Heiligenbeil zuſammengeſetzten Kräuter ⸗Bonbone aus] Weizenmehl O. 54a 54, 0. u. 1. 41 a 51 Rt loſen Wege dem Abſatze von Manufakturen 
Kräutern gefertigt find, die vorzüglich mildernd und befänftigend auf die Luftwehe und Bruſtorgane wirken, daß fie alo bei dungen. Roggenmeht 0, 3.3. a 34, 0. u. J. 3 u 31 It, verſteſſenen Monate bereits ſehr binder 
katarrhes und bei Reizvarkeit der g. 155 Dal Miele wefen liche Borgir be 2 119 ne (B. u. 5 g.) den Weg traten, fo hat doch das 22 1% 


uftröhre vor ſehr vielen ähnlich empfohlenen Mitteln weſentliche Vorzüge beſitzen und mit Recht empfohlen ‘ 
mernen Finnen. Berlin, 2. dan ne ana Dee, pet At Stettin, 25. Url. Better regnigt, +80. | Wolle ie Ihr Deentenbe Jh ven 20 
*) In friſcher, ſtets gleichmäßig guter Qualität vorräthig bei Wind SW. i 5 erreicht, wovon e Drittel m it u 
J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben der Poſt. „Wehen dag ben p.Böyfb. 0 85 Dt. g gennant netand, welche zu f. 
ual. bz., 


v Qual. bz., 85 b. gelber p. Frühj. 89, 89 Rt. R. S. Nehmer fanden, während gute 
, ̃ͤ ͤäĩü!. A Aalen P telmgen Fu aan are 

— — — ͤ ru > a 7 2 a Mi . ngen bedang. D (4 
der kleinſte Gewinn zu finden iſt — wird Sonnabend den 27. April 19 bz. 1 Br., Juni-Juli-Aug.-Sept. 196 bz. Roggen loko p. 77pfd. nach Qual. 41 — 433 rath feiner Calas ger belragt ab ber 


i 2 y8 3 grosse musikalische Solrébe ee gr bz, 77pfd. p. Früh. 433, 4, 43, 421 Rt. bz. Pud. An ordinären Wollgatt ren 
von rei. 2 . ab täglich während verbunden mit Wurſtpicknick. Poſener Maxktberict vom 26. April, u. Br. p. Mal- Juni 435, f 43, 435 50. 5 P ſätze im März in der Thal ſehrsbebevtend 
Ziehung IV. Kl. zur Einſicht bei mir Es ladet ergebenſt ein g von bis Juni-Juli 443, 44, 434 Rt. bz. u. Br., 435 G., mogen über 80,000 Pud in allen Gatti 
ausliegen. Adolph Moral, Lazarus Hamilton, Wildathor. A IA 2 P- Sept, Ott. 443 Rt. bz. Nehmer gefunden haben. Es wurden für "4 

Markt 86. Ehorvafiage ene eee eee A eg Bee e Garten geradeyu wee ge l e 
ae 1 onnabend Eis beine, wozu freundlichſt ein⸗ Mitt g f afer, p. 50pfd. 25—; . bz, euerſten jedoch waren Herbſt. und Lam 
u, e S (abet Pillert, gr. Gebe e. Sa. ER u | * 45 M eee, . 0 . 7 

. . r ER Rd «Di a weißer 
%%% 
990 | y hi 5 i „ b3., p. noch ein kleines Quantum v 
ard Kantorowicz, . 5 e, Sl. Marin 28. Sit Ser r AR 15 f. B. ick Rt. 62, 5. Sch. Sit 11e r Beet ud dumme 
Markt 89. Bi, 27 6) Sypiritu PR eee bevorſtehende 
FREE pipe e ee e Spiritus loko ohne Faß 193 Rt. bz., p. Frühj. fahrts⸗Saiſon für Export „ 
Wesen Markt Nr. 3, Parterre, ſind Kaufmümniſch Vereinigung 5 abe. 5 1 * 1 * ai 194 Rt. Br., p. MairZuni 194 Rt. Br., p. Juni⸗ geringer doniſcher Wollſorten in allen ue 
zwei auch drei möbüürte Zimmer nebft Zu⸗ zu Poſen. interrübſen, Schfl. z. 16 rt — —Jull 20 Rt. 1207 Juli, Aug. 20; Rt. Or. p. gen mag in Summa ca. 105,000 Pud 1% 
behör, vom 1. Mai d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ Geſchäfts⸗Verſammlung vom 26. April 1861. sie 5. 19 Ne tbr. 201 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktor. — Ziegenflaum. Ein paar angebrachte K 
bete beim Eigenth ü N . babs. Be. Gd. bez. Sonim — ie Se; a 1109 Rt. Br. (Oſtſ. Ztg.) feiten zu vollen Preiſen begeben, weiß 
— 2 — det. % Staats- Schuldſch. — 87 — Sommerrap b.. — — Breslau, 25. April. Wetter: Etwas wär⸗ 27½ R. S. grauer zu 19 R. pro Pud u 
Fi ein bedeutendes Mauufakturwaaren⸗- 4 Staats-⸗Anleihe — — Buchweizen 5 — mer und reguigt, früh +4, ten Gigner jept nach auf höhere Prei. 
Geſchäft wird ein Kommis mit hobem| + 4 „ + 1014 — Kartoffeln 17] 6 Weiher Welten 50.—53—88—90 Sgr. gl: |Tumeelbaaren nach genügender Peer 
Salair au engagiten ewünſcht durch B. Holz Neueſte 5% Preußtiche Anleihe 10 — Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 20 — ber 72 56—80—87 Sgr. dre, gel. 40.000 Pud u veranſchlagen, allein 
& Co. in Berlin. Beiete franko. Preuß. 31% ämien-Anl. 1855 — 118} — Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — —— Roggen, 57—60—63 Sgr. wenig ſchöne Waare darunter. 
in nee er ＋— findet in meiner er andbriefe ar — — ” re 10 a —— 5 be l Sr weiße 52—55 Sgr. Hey 
ederhandlung ein Unterkommen. * . 1 725 A . G. * afer, 29—30— gr. opfen. 
Moritz Hunk. Sg le. 34% Pfade Hefe 8 — Err „per 100 Pfd. Z. G. — —— Erbſen, 52—58—62 Sgr. München, 20. April. Hopfen gen 
ſtyr. 4 * 5 — — Rother ord. Kleeſamen 11—12 Rt., mittler Neue Holledauer Waare 220 — 230 


= „ Ser aaa 3. G.— 


Ein Laufbutſche wird verlangt vom Photo ⸗ W. 
1 2% ft p tus 
Eben Oswata Zoewentnat am 23. Aprilhper 100 Ort. (9 — fie 


in militärfreier,. unverheiratheter Wirth 
1 unverh Lr 


121— 133 Rt., feiner 14 Rt., hochfeiner bis 15 
7 N Rt., wei ord. 7—9 Rt., mittler 10—12 


5a 
Spalter Stadtgut 240 — 260 Fl., dito Ei 
jener Rent pr 


u d 240.— | 
maegend 240260 l. bite arge 


2. * tteffeiner u. feiner 18—16 Mt. 
ſchaftsbeamter in ge „ aer ee Sten eue lG. Dr 31-12] Eoymothe 91011 Rt. BL, pro 142 Jolly 
ſſch und deutsch ſprichk und feit länger als 10} » 5 » Prob. Obligat. Die Markt-Kommiſſton. Kartoffel» Spiritus (pro 100 , Ja def. 20. April Dopfen 1807 
Fahren Güter felbftändig bewirthihaftet, wor. . Provinzial-Bantaktien 824 — Klee 19 n ra Quart zu 80 9, 400 Kl. pl 


über er ſich glaubhaft auswelſen kann, ſucht Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. 
vom 1. Juli d. J. ab ein anderweites Unter] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
kommen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie „ Prioritäts-⸗Oblig. Lit. E. 
Anfragen der Kreisgerichts-Sekretär Berek 2 Banknoten 

in Birnbaum. usländiſche Banknoten große Ap. — — 
— —— ———— Roggen matt, pr. April⸗Mai 414 Gd. 
Wunee eine Lorgnette. Abgeber erhält im] Mai-Zuni 414—3 bz. u, Gd., Junſ⸗Juli 42 bz., 

Laden alten Markt 51 eine angemeſſene] k Br., Juli 425 bz. 
Belohnung. Spiritus ferner weichend, gekündigt 12,000 


* r 5 ae ana us van 1 je Roggen p. April, April⸗Mai 
ofen am 25. April Vorm. r oll. u. Mai⸗Jun „ Zuni-Zuli 473 —474 bz. 
26. April! 3 2% Full- Aug. 47½ b. EUR ee 


— “ e of cler en p-Apri, 
Produkten ⸗Börſe. Jul 105 bh, Sept. sn 111 en 


Poperin he, 19. . en 


114 


Sinnen 
5 88 
111 


Telegraphiſcher Börſenbericht uf 
Damp Pu April. Dean I 1 
) | . reishaltend, ü ile. 

Berlin, 25. April. Wind: NW. Baro: Spiritus loko 194 10 p. Apel u. April⸗Mai feſt, 2 Gönigeberg Maeunt wobl ein 15 
meter: 28. Thermometer: früh 4». Witte 19.8. Br., Maf-Juni 19. — 193 bz., Juni. Jull 75 bis 76 zu laſſen. Oel Mai 24¼, 
rung: regnigt, 19% bz., Juli⸗Aug. 20 Gd. (Br. Hdisbl.) 25¼. Kaffee nur kleines Konſumgeſchäft. . 
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= f £ x eintjche, 4 | 80,5 Waaren⸗Kred. Anth. ) — — 89 B cStaats⸗Schuldſch. 87+ b prog. Doofen 
Fonds- U. Aktienbörfe. o. Glam - Pr. 91 8 Weimar. Bank. Aft | 724 bz — — Kuren enn S 821 55 . 2 18082 92 & 
Rhein⸗Nahebahn 4 21 bz u B Berl. Stadt⸗Oblig. 4102 b ede 48 G 
Berlin, 25. April 1861. Ruhrort⸗Crefeld 3 76 Induſtrie⸗Aktien. do. do. 83 0 Neue Bad. 358l. do. — 30 B 
rlin, 25. Ap o 
Stargard-Pofen 35 833 bz Deſſau.Ront. Gas⸗A 5 93 b Berl. Börſenh. Obl. 5 |1044 & Deſſau. Pram. Anl. 350 966 bz 
Eiſenbahn - Aktien. Tpüringer . 104. Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 584 3 Kur-u.Neumärt. 33 91} bz 
eder Hüttenv. MEI5 | 66° 8 do. 14 1005 bj Gold, Cilder und Paplerz⸗ 
acen- Düfjeldorf 35, 75 8 Say ae und Ninena, Bergw. A5 17 G Dcr gl n Wem, wier n ap 
15 cht 4 20 bz u B ee l Neuſtädt. Hüttenv. A5 4 etw bz u G 0. 4.94 b Briedrihed’or — 113} bj 
Amſterd. Rotterd. 4 775 bzu G Berl. Kaſſenverein 4 114 B oncordia 4 103} G ommerſche 33 87 Gold. Kronen — 9. 43 b 
Berg. Nut 72 At bz Beuncn 884 us Nag deb. Feuerverſ. A 420 B fig o. n 2 — 109 1 10 
o. 44 —.— raunſchw. J „ 7 
Berlin-Anhalt 4 1 55 eee e _ Weioritäts- Obligationen. _|Obehlel. Litt. Ad | — — blend er 5.9, 
Berlin-Hamburz 4 1131 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 42 G Aächen⸗Düſſeldorf 4 88 G ER nn 50 ala 8. Vid. f . 13 
ert Potst. Magd. 4 38 bi Danzig. Priv. Bl 4 | 874 © do. I. En. 4 | 814 © de. LiteRis} Tom 2. Staat 7 Sig . . p, 20. 6 
erlin. Stein 4 109 9 Darmitädter abgft..a | 72} bz do. III. Em. 4 87 © d. Tae F. l 48“ Deftpreufiiäe 3 887 b Sich Kal 
ee ee RE. 7 Trense ni Deftreic, Franz. 3 12484 bz I i ei t Ötemde Bantıat, 7 90 
„Nei „ Zettel-B. A. o. . Em. b 1 0 5 
iu ch 2 ae aden 113 Berziſch⸗Märtiche 5 103 Prinz ib . ——, U. — Kur- u. Neumärk. 4 973 bz N late e 99 9 
Keen 1841139 Deflauer Landesbl. 4 | 134 B de. Il Ser 5 103 B TViotbiſgtheiniſche Pr. Ol. 4 853 b, Peer 2 Beſtr. Banknoten — 678 
10 Sue Wil.) 331 ist, Comm. Anth. 4 | 815 bau © do. III. S. 37 (R. S.) J 774 53 do. v. Staatgarant 13 1 br Poſenſche 4927 bz Poln Santi — 67 
da. el 73 8 Genfer Kred. Bl. A. 4 20.256 bg u Edo. Düfeld, Eider 4 — — peinifihe Nr. Bel 44 90k d, —— 
285er. S 0 8 eraer do, 4 69 © do. II. Em. — — Nh. Nhe⸗ Pr. v. St 4 94 8 Wechſel · & — 
def. Bas. f z Gothaer Priv. do. 4 | 68: © o. III. S. G. Soeſt ! | 84} dz h, Fre f det f ſel- Kurſe vom 25. 
Fudwigeh g erf el © annoverſche do. 4 | 90} G do. II. Ser. 4 — _ ort-Crefeld 4 921 bz Schleſiſche 4. 984 bz Amſterd. 250 fl. ku 
Nagdes. Nauen. 8, & önigsb. Priv. do. 4 84 G Berlin-Anhalt 497 5 0. . Ser. 4 821 b Ade ge 
Dagpeb, duch. 4 108 Rrevitebo, 4 | 60 ew ß de. 441008 6 Ausländische Boube. [ant. 500 hi. tum 210 8 
Malnz⸗Ludwigsh. > heim b uGlturemburger do. 4 80 Berlin⸗Hamburg 44105 6 Oeſtr. Metalliques 5 42 bz u G do. do. 2 1 65 
Mecklenburger 1 93 3 Magdeb. Priv. do. 4 78 B do. II. En. — — do. III. Em. do. Natlonal⸗Anl. 5 51•3 bz London 1 %ftr. 3 M. 4 6. 18% 
a f 5.4% — — — 2 772 7 4 70 bz N 8 Ri 15 B. 944 [Thüringer — 2501.9räm.D. 4 57 8 aris 300 ua 0 
“DD. 2 0. 10 „ . — ze 
Niederf {et Mar 956 b5 orddeutiche do. 4 85 G do. Litt. 5. 4100 i (5. Stig 5 1 3 e ee e Ar 
Riederfchl, Zweigb. 4 | — — r. Kredit. do. |5 54-4 bz u G [Berlin-Stettin 4 — — 6. b. 3 [9868 Auge, 100 fl. 2M.3 | 15, 20 0 
do. Stamm- Pr. 4 — omm. Ritt. do. 4 70 6 do. II. Em. 4 89 bz Anl. 5 10 b 43% Franf. 100 fl. 2 N. 3 56. 20 G 
Nordb., Fr. With. 5 43 5 . Bax: Baut 820 2 do. III. Em. 1 89 bz & 8 100 Tr 88.4993 
a a st 2 Rotor Banrü wie Brest. Ker. 4 953.8 686.1008. 0 | 9 1 
3 . h rieg-Neiher — — etersb. 
Net gran Stun te Seeg Ban 20 de su eee 4 22 Fremen RR 34405 0 
Sec Ramnawie t 321 G Weener Hand 58, ew bg (GölnMinden 40 @ 2 Warfhau 90g. 8 T. — 864 05 
Pr. Bib. (Steel-B)ja | 53 bz, Ende FO Hamhſa | 993 do. II. Em. 5 103 bz art. O. 500 5. 4 90 bz [Bantı Diel. f. Wchſ le 


Die Haltung der heutigen Börſe war feſt. 78}. Darmftädter Bankaktien 183. „ 
Ae anier 41}. Span. Kein pi Span. Kred 165% 


N A 
Breslau, 25. April. Bei feſter Stimmung, jedoch geringem Geſchäft waren die Kurſe wenig verändert und | Rothſchild 510. Kurheff. Loose Fe — che Looſe 534. 5% Metalliques 41. 


nur öſtreich. Kredltaklien etwas höher. Loose 56 Deftr. Franz. Stants-Cifenb 
Hlupturje. _ Deftreiciiche Kredit- Bant,elktes 544 op, ’ o Ser. fen rien a 
Se Breiburger wien 1 5 W Prior. Dal e d Dan N Sali 100 127. Neueſte öftreicpiihe Anleihe 544. Deftr. Eilſabethbahn 1144. 22. 2 
2 ger —. elſche Lit, A. und C.! 5 10 G. DitoPrio Obi, 83% Gb. Dis April, Nachm. 2 Uhr 30 Mi 
r. Oblig. Lit. T. j E. 764 Br. 8 8 Hamburg, Donnerſtag, 25. April, Nachm. 2 Uhr n. Bei ſehr ſchwachem war ed 
Led, eue de, A Bi it tig. bis Seen bee . 394 . peiiige—. | animit,pan fu muß geen Rei Kerne 
— * 


Schluß kurſe. Deftr. Franz. Stantäbahn — National, Anlethe 50. Oeſtr. Kreditaktien 54, 30% Fan 
44}. 1% 1855 —. 5 =, 
bifche Korreſpondenz für Fonds She konto 5, 5 J. en Bereinsöant 100, Sordbeuihe Bant 374 Gap 


Belege »Kurſe. 
Frankfurt a. . eee 25. April, Nachm. 2 Uhr in. Deſtreichiſche Effekten bei gerin · Paris, Donnerſtag, 25. April, Nachmittags 3 Uhr, Die 3% eröffnete zu 68, 20, fiel auf 65 4 


gem Geſchäft etwas matter. ſchloß unbelebt und tra Notiz. Konſols von Mittags 12 U 
Schlußkurſe. Staats - Prämien. Anleihe 1184. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen Schluß räge zur ente 68 30. 440 8 hr waren 92 gemeldet. 
TTT 
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